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„Unſere Hausthiere“. 

Wir machen unſere Leſer beſonders 
auf das Buch „Unſere Hausthiere“, 
welches auf Seite 2 am Schluſſe der 
erſten Spalte genau beſchrieben iſt, 
aufmerkſam. Wie aus der eben da— 
ſelbſt befindlichen Prämienliſte erſicht— 
lich iſt, erhält jeder Abonnent, der ſich 
eine Aufbezahlungsprämie beſtellt, alſo 
mehr als 75 Cents für die „Rundſchau“ 
bezahlt, außer der betreffenden Prämie 
noch das Buch „Unſere Hausthiere“. 

Kein Farmer, ſei ſein Viehſtand nun 
ein großer oder ein kleiner, ſollte es 
verſäumen, ſich das Buch „Unſere 
Hausthiere“ zu verſchaffen. Es ent— 
hält Winke und Rathſchläge, die für 
den Farmer nicht nur intereſſant, ſon— 
dern auch don großem Nutzen find. 
Jeder Farmer follte wenigjtens bei ein- 
fachen Erkrankungen unter feinen Thie— 
ren fich zu helfen wilfen und fich durch 
Leſen eines Buches wie „Unjere Haus: 
thiere“ auf plöglich eintretende Erkran— 
fungen feines Viehjtandes vorbereiten. 

Menn man ein jo nüsliches Bud) zu 
folh billigen Bedingungen erhalten 
fann, wie wir fie in unferer Prämien- 
liſte ftellen, jo jollte Niemand verfäu- 
men ſich die Gelegenheit zu nutze zu 
mahen. Für einen Dollar geben 
wir die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
ferners eine von den fünf Gratisprä— 
mien und außerdem das Buch „Unjere 
Hausthiere”. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 





Canada. 
Manitoba. 

Gretna, 23. Oct. 3 find heute 
hier in den mennonitifchen Anſiedlun— 
gen circa 45 Seelen aus dem Süden 
Rußlands angeflommen. Es hat feit 
meiner Anweſenheit in Gretna ein 
ftetiger Zuzug aus Rußland ſtattge— 
funden. Möge Gott geben, daß El— 
tern und Geſchwiſter und all die Men— 
noniten, die da wollen eine freie Reli— 
gion üben, baldigft den Weg nad) 
der neuen Welt antreten. Mit freund 
lihem Gruß, Dietrich Epp. 

— Der in Morden, Manitoba, er= 
fcheinende „Monitor“ fchreibt: Nach 
den gegenwärtigen Ausfichten zu jchlie= 
ben, ift es jehr wahrſcheinlich, daß 
das Dreſchen bis weit in das Früh— 
jahr hinein dauern wird. Würden 
500 Dreſchmaſchinen aus Ontario 
hierhergebradht jo würden ſie Jämmtlich 
den ganzen Winter hindurch lohnende 
Beihäftigung finden, jo groß iſt die 
Menge des Getreides. 





Saskatchewan. 

Duck Lake, 18. October. Liebe 
„Rundſchau“! Da du bei ſo vielen 
Leuten einkehrſt, und auch bei ſolchen, 
die gerne etwas von uns hören möch— 
ten, will ich dir etwas mit auf den 
Weg geben. Heute Sonntag waren wir 
Anſiedler bei Peter Siemens jun. zur 
Andacht verſammelt. Kürzlich wurde 
uns durch Miſſions-Secretär Töws in 
Kanſas ein Predigtbuch (Ziethe) über— 
ſandt. Wir hoffen, daß unter nach— 
kommenden Anſiedlern ſich auch ein 
Lehrer befinden wird. 

Am letzten September fiel der erſte 
Schnee, er ſchmolz aber bald. Froſt 
war dabei nur ſo viel, daß die Kartof— 
feln, die wir dieſen Tag gekauft hatten, 
in der Scheune ein wenig erfroren. 
Hierauf war das Wetter jo ziemlich 
gut, bis Montag den 12. October ein 
Schneegeftöber fam, welches den Auf: 
enthalt im Freien ungemüthlich machte. 
Noch find die Schneewehen nicht ganz 
weg, obgleich wieder recht ſchönes Wetter 
vorherrſcht. Wir wohnen bereits in 
unjerem neuen Haufe, dennoch wün— 
chen wir, der liebe Gott möge uns noch 
einen Monat ſchönes Wetter jchenten, 


e3 bleibt immerhin noch recht viel Ar- 
beit ungethan. Geſund find wir alle. 
Wünſche allen lieben Lefern der „Rund— 
ſchau“ ein Gleiche?. 
Abr. H. Friejen. 
Europa. 
Südrufland. 

— Aus Melitopol wird der 
Ztg.“ berichtet: „Auf Anregung des 
Oberſchulzen der Halbjtädter MWolojt 
veranftalteten die Mennoniten eine 
Sammlung zum Belten der Nothlei- 
denden. Das reiche Ergebniß dieſer 
Sammlung — Rbl. in Geld, 
5252 Pud Roggen und 1142 Pud 
Weizen — wurde dem Tauriſchen Gou— 
verneur zur Verfügung geſtellt, welcher 
ihnen für dieſe Spende ein herzliches 
„Ich danke“ ſandte.“ 


Od. 
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Die beite Ernte in Rußland hat, 
nad) der „M. D. Z.“, in diefem Jahre 
Kuban-Gebiet erzielt. Weizen 
wurde gegen 85 Maß pro Deſſſatine 
geerntet, Gerſte 140 Maß, Roggen, 
Hafer und Kubanka (türkiſcher Weizen) 
ca. 100 Map. Eine fo riefige Ernte 
hat einen neuen Induſtriezweig ins 
Leben gerufen: das WVermiethen von 
Dreſchmaſchinen. Es gab Fälle, in de- 
nen ſich der Koftenpreis einer Dreſchma— 
Ichine in einem Monat bezahlt machte 
und außerdem noch gegen 1000 Rbl. 
verdient wurden. 


das 





Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unjere Hausthiere” und 
eine von den Gratisprämien fojten 
zufammen nur einen Dollar. 





Derjchiedenes aus Rußland. 


Der verftorbene Millionär Gu— 
ſtav Falz- Fein hat der Stadt Cherjon 
teftamentariich 30,000 Rbl. vermadt, 
für die die Erben desjelben gegenwär— 
tig in Cherfon ein Nachtaſyl und eine 
Volksküche erbauen. 

— Die Arbeiten zur Erridtung der 
Dipanktoi-Theodoflier Eifenbahn find 
beendigt und foll zu Ende laufenden 
Monats die Eröffnung des Verkehrs 
auf diefer Bahnlinie beginnen. Durd) 
die Eröffnung der neuen Bahn gewin- 
nen recht viele Ortichaften an Handels: 
bedeutung. 

— Aus Gupatoria jchreibt man: 
Seit Anfang des Monats Septem= 
ber regnet es falt ununterbrochen 
bei und, was nad) fat dreimonatlicher 
Dürre ſehr erquidend ift. — Augen 
blilich herricht bei uns der Typhus, 
welcher große Verbreitung anzuneh- 
men droht. Den größten Gefahren 
ind die Kinder ausgefegt, da dieſe 
Krankheit hauptſächlich unter denfelben 
graflirt. 

— Aus Batum wird gefchrieben: 
Die Trunkſucht überfchreitet hier alle 
Grenzen. Die ganze Stadt gleicht fait 
einer einzigen GOetränfeanftalt und 
Yung und Alt, Hoc und Niedrig ift dem 
Lajter des Trinkens über die Maßen 
ergeben. Falt in jedem Neubau wird, 
mit wenigen Ausnahmen, die Hälfte 
oder auch noch. ein größerer Theil der 
Räumlichkeiten für Kneipen bejtimmt. 
Sehr viele Gebäude werden aber auch 
gleich mit der Abficht gebaut, aus den— 
jelben jolche zu machen. Da die Stadt 
ſehr raſch wächſt, jo wächſt auch die 
Anzahl der Kneipen ganz unverhältniß— 
mäßig. 

— In den deutihen Wolga-Golo- 
nien it in Folge gänzlicher Mißernte 
ein großer Nothitand ausgebrochen. 
Taufende von Bettlern ziehen im elen- 
deiten Zuftande von Dorf zu Dorf, um 
ein Stüd Brod zu finden, QTaufende 
liegen am Typhus darnieder. Die evan- 
gelifhen Prediger in den Wolga-Ge- 
genden haben einen Nothftands-Aus- 
ſchuß gebildet, um gegen 100,000 
Nothleidende monatelang mit Lebens» 








mitteln zu unterftüßen. Die Glau— 
bensgenofjen im Auslande werden dar= 
auf aufmerffam gemadt, daß Spen— 
den zum Beſten der Darbenden von 
Paſtor Thomfon in Saratow entgegen= 
genommen werden. 

— Im Kaukaſus ift das Räuberun= 
weſen trotz aller Maßregeln der ruſſiſchen 
Regierung noch immer recht entwickelt, 
und unter Anderem iſt die Station 
Kawkaßkaja der Eiſenbahn Roſtow— 
Wladikawkas mit ihren Schluchten und 
Wäldern der Umgegend ein ſolcher 
Räuberwinkel. Wurde dort doch noch 
im vorigen Jahre ein Eiſenbahnzug 
von Tſcherkeſſen überfallen, zum Ste— 
hen gebracht, und alle Paſſagiere erſter 
Claſſe um ihre Habſeligkeiten, Geld, 
Schmuck u. ſ. w. beraubt. Der Haupt— 
anführer dieſer Bande war ein gewiſſer 
Aiſſa, und deſſen geheimer Hehler der 
Fleiſchhändler Kuliſchew, ein Ruſſe, 
bei welchem Aiſſa ſich oft verborgen 
hielt. Letzterer fand es für gerathen, 
ſeinen Freund auszuliefern, und lockte 
ihn nun am 23. September mit dreien 
ſeiner Leute, unter dem Vorwande, daß 
er gute Beute für ſie hätte, zu ſich in 
die Hütte. Als fie in der Nacht ſchlie— 
fen, famen einige Koſaken und wollten 
fie verhaften, aber Aiſſa und Genoſſen 
wehrten ſich in der Hütte, welche Tie 
verbarrifadirt hatten, verzweifelt. Es 
follen von beiden Seiten gegen 300 
Schüſſe gefallen fein! Schließlich woll- 
ten die Räuber verfuchen, ſich durchzu— 
Ihlagen, und ſprangen aus dem Fen— 
iter, aber nur Aiſſa's Genoſſen entfa- 
men, während er ſelbſt, jtarf verwun- 
det, den Koſaken in die Hände fiel. Er 
ftarb bald darauf mit fünfzehn Kugeln 
im Körper. 

— Jetzt iſt es am leichteiten neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
gewinnen, da jeder Abonnent eine 
Prämie bekommt. Die Abonnenten— 
ſammler erhalten eine praftiiche Ent— 
ſchädigung für ihre Mühe: Briefpapiere 
und Gouverte mit gedrudtem Namen 
und Adreile. Näheres findet man auf 
der 3. Seite. 


— —— — — 


Die erſte deutſche Einwande— 
rung in Amerika. 


(Auszüge aus einem Vortrage des 
Paſtors B. Pick, gehalten am 4. Oc— 
tober 1891 zu Pittsburg, Pa.) 

Einzelne Deutſche gab es in Amerika 
ſchon vor dem Jahre 1683. Peter Mi— 
nuit oder Peter Minuwitt, der erſte 
Gouverneur von Neu-Niederland (New 
York) von 1624 bis 1632, war ein aus 
Mefel gebürtiger Deutſcher, aber eine 
eigentlihe  Ddeutijhe Einwanderung 
fand erſt jpäter ſtatt. Veranlaſſung 
dazu waren die religiöſen Verhältniſſe. 
Wie die Puritaner und Quäfer Eng— 
lands aus religiöſen Gründen in Ame— 
rika ein neues Heim ſuchten und grün— 
deten, ſo war es auch bei den erſten 
deutſchen Einwanderern. Durch den 
weſtphäliſchen Frieden vom Jahre 1678 
hatten nur die Katholiken, Lutheraner 
und Neformirten das Eriftenzrecht im 
Neiche. Die große Maſſe begnügte fich 
mit dem Staatskirchenthum, allein es 
gab auch eine große Zahl, die anders 
dachten und anders glaubten und da- 
her allerlei Unheil zu ertragen hatten; 
fo die Mennoniten und Schwenffel- 
der und bejonders die Pietiften aus der 
Spener’schen Schule. 

Die Verhältniſſe diefer Leute waren 
in England nicht unbekannt geblieben; 
bejonders waren es die Quäfer, die re= 
gen Antheil an der Lage ihrer deutjchen 
Leidensgenoffen nahmen. Sie unter- 
nahmen Reifen nad) Deutichland, theils 
um die Betrübten zu tröften, theils um 
fie für ihre Lehre zu gewinnen. Unter 
den Quäfern, die alfo nad) Deutjchland 
gingen, finden wir in 1671 William 
Penn. Bon diejer Reife ift wenig be— 
fannt. Sechs Jahre jpäter jehen wir 


ihn wiederin Deutichland, begleitet von 
|Georg For, Nobert Barclay u. N. 
Ueber Rotterdam, Leyden, Amjterdam, 
Herford und Caſſel langte William 
Penn am 20. Auguſt 1677 in Frank— 
furt a. M. an. Hervorragende Mit: | 
glieder der Spener'ſchen Gemeinde gin— 
gen ihm entgegen. Das Reſultat die— 
fer Reife war, daß fünf Jahre fpäter 
die fagenannte „Frankfurter Company“ 
gegründet wurde, welche gewiliermaßen 
den Weg nad Amerika für die Deut- 
ſchen eröffnete. 

Ein Jahr vor der Gründung der 
„Sranffurter Company”, am 4. März 
1681, hatte William Penn die könig— 
liche Beftätigung für das Stüd Land 
erhalten, welches den Namen Benniyl- 
vanien trägt. Die engliſche Negierung 
Ichuldete nämlich dem Vater William 
Penn's, dem Admiral gleichen Namens, 
£16,000 für geleiftete Dienfte und 
Vorſchüſſe. An Zahlungsitatt nahm 
der Sohn und Erbe die Belehnung mit 
der nördlich von Maryland gelegenen 
Strede Lands an, welche dem Admiral 
zu Ehren den Namen Benniylvanien 
(Benn’s Waldland) erhielt. Die fö 
nigliche Beſtätigung diefer Urkunde er- 
folgte, wie bereits bemerft, am 4. 
März 1681. Am folgenden Jahre 
reilte William Penn nach Amerika und 
am 24. Juli 1683 lichtete die „Con— 
cord“ in Gravesend Anker und landete 
mwohlbehalten am 6. Oct. desjelben 
Jahres in Benniylvanien mit der er— 
ften deutſchen Einwanderung. 

Unter den Eingewanderten befand 
ih Franz Daniel Pajtorius, geb. am 
26. Sept. 1641 zu Sommerhaufen im 
Frankenland. Er hatte eine gute Er- 
ziehung genofjen und war Doctor der 
Rechte. Bald wurde er die Seele der 
deutſchen Golonie in der neuen Welt. 

Daß aller Anfang Ichwer iſt, iſt ein 
altes Sprüchwort. Das erfuhren auch 
unfere Landsleute. Philadelphia be— 
ftand damals erit aus wenigen Häufern 
oder vielmehr Hütten. Ningsum ftand 
der Urwald und der Winter war vor 
der Thür. Guter Nat war theuer. 
Das Land, das Penn den deutjchen 
Anfiedlern angewiejen, gefiel ihnen 
nicht, weil es bergig war, und fo zogen 
lie es vor, weiter landeinwärts zu ge= 
hen. Am 24. Oct. verloojten fie das 
Land unter die dreizehn Familien und 
fingen fofort an, Keller und Hütten zu 
bauen, um den Winter darin zuzubrin= 
gen. Es war eine harte Zeit. Den 
Ort nannten fie Germantorwn. Paſto— 
rius jagt aber: „Etliche gaben ihm den 
Beinamen Armentown, fintemal viel 
der vorgedachten erſten Beginner ſich 
nicht auf etliche Wochen, zu geſchweigen 
Monate, proviſioniren konnten. Und 
mag weder bejchrieben, noch von deren 
vermöglichen Nachkömmlingen geglaubt 
werden, in was Mangel und Armuth, 
anbei mit welch chriftlicher Vergnüglich- 
feit und unermüdlichem Fleiß dieſe 
Germantownſhip begonnen ſei.“ 

Die Hauptbeſchäftigung der Pioniere 
in Germantown war Leinweberei, 
Ackerbau und Weinbau. Germantown 
gedieh aber bald ſichtlich. Die Fabri— 
kate der Deutſchen wurden ſchnell be— 
kannt und fanden reißenden Abſatz. 
Neben anderen Fabriken wurde auch 
die Bapiermühle in Germantown ans 
gelegt, die erjte überhaupt in den Co— 
lonien. Gründer diefer Papiermühle 
war der aus Holland eingewanderte 
Mennonit Wilhelm Rittinghuyfen (Rit- 
tenhoufe). Die Wälder wurden fchnell 
gelichtet, und deuticher Fleiß ließ bald 
die ſchönſten Saatfelder erbliden, wo 
vorher die größte Wildnis geherricht. 
Mit den Wilden famen unjere Lands— 
leute jehr gut aus, und eine Beſchrei— 
bung, die Paſtorius von ihnen giebt, 
Ipricht jehr zu ihren Gunften. Zehn 
Jahre nach feiner Ankunft im Lande 
ſchrieb er über die Indianer: 


„Sie leben viel vergnügter und forg- 
loſer für den künftigen Morgen als 





| Hleidermode. 
Iren auch nicht, find mäßig in Speis 
und Tranf, und wenn jich einer biswei- 








wir Chriften. Sie vervortheilen Nie— 


mand im Handel und Wandel. Sie 
willen auch nicht3 von dem uns fo ge= 
nau anflebenden hoffärtigen Weſen und 
Sie fluchen und ſchwö— 


len vollfäuft, jo find gewöhnlich die 
Maulchriſten daran ſchuldig, Die um 
ihres vermaledeiten Eigennutzes willen 
demfelben ſtarkes Getränk verfauft. Ich 
habe in meiner zehnjährigen allhieligen 
Anweſenheit noch nie gehört, daß fie ei— 
nigem Menfchen Gewalt anzuthun ver= 
fucht, vielminder Jemanden ermordet 
hätten, da fie doch nicht nur dergleichen 
zu vollbringen, jondern auch in dem 
dien und großen Walde zu verbergen, 
oftmalige Gelegenheit hätten. Dieſe 
heidnifchen Tugenden Ichnurritrads zu— 
wider, ſuchen unjere Maulchriſten ihre 
Lust im Freſſen, Saufen, Spielen, 
Fleifchestuft, im Wucher, Betrügen, 
Händeln, Fluchen und Streiten.“ 

In 1691 erhielt Germantown feine 
eigene jtädtifche Negierung und Paſto— 
rius war jein erjter Bürgermeifter. Am 
2. Juni eröffnete Baftorius das Raths— 
buch und jeßte den Verordnungen eine 
Anzahl biblifcher Sprüche voran, welche 
Recht und Gerechtigkeit, Gottesfurcht 
und Menichenliebe einfchärfen. 

Da eriten Einwanderer unter 
Quäker verjeßt waren, jo war es ganz 
natürlich, dab fie ſich denſelben anfchlof 
jen. Diefe deutichen Quäfer von Ger- 
mantoron haben fich ein Denkmal gefegt, 
das dauernder iſt als Erz, von dem aller= 
dings wenig geiprochen wird, das aber 
nichtsdejtoweniger vorhanden tft, näm— 
lich ihr Zeugniß gegen die Sclaverei im 
Jahre 1688, von dem der amerikanische 
Schriftſtiller E. Bettfe in *Notices of 
Negro Slavery in America” jagt: 

„Diefer Gemeinschaft demüthiger, an— 
Ipruchslofer und faft unbeachteter Men— 
Ichenfreunde gebührt die Ehre, die erſte 
Geſellſchaft geweſen zu fein, die je gegen 
die Negerjclaverei proteftirt hat.” 


die 


Germantown, das feit 1854 die 22. 
Ward in Philadelphia bildet, blieb für 
die nächſte Generation eine deutſche 
Stadt. In Tone Hunders’ Haus pre- 
digte William Penn 1683 oder '84 in 
deuticher Sprache, und General Waſh— 
ington wohnte 1793 dem deutichen Got- 
tesdienst in der reformirten Kirche bei, 
als er wegen des gelben Fiebers in Phi- 
ladelphia, in Germantown weilte. Hier 
machten die deutichen Einwanderer ge= 
wöhnlich zuerit Halt, um nach Mont- 
gomery, Berks, Lancafter, Lebanon, 
York, Buds, Lehigh und Northamp— 
ton Counties zu wandern. Im Jahre 
1724 war Chriſtoph Saur nebit feinem 
Weib und einem Sohn gleichen Namens 
nad) Germantown gefommen und errich- 
tete im Jahre 1738 eine deutjche Drude- 
rei und Berlagshandlung. 1743 wurde 
die deutjche Bibel, die erjte Bibel, die 
auf dem weſtlichen Gontinent in einer 
europäiſchen Sprache erſchien, gedrudt. 
Am 20. Auguft 1739 erſchien das erſte 
deutiche Zeitungsblatt, betitelt der 
„Hochdeutſch Pennſylvaniſche Gefchichts- 
ſchreiber“, und zwar zuerſt monatlich 
und von 1748 halbmonatlid. Im Jah— 
re 1751 hatte die Zeitung bereits 4000 
Unterfchreiber. 

Unter mehreren anderen Pionieren 
auf religiöfem Gebiete iſt bejonders 
David Zeisberger, geb. den 11. April 
1721 in Mähren, zu nennen. Im Jahre 
1740 fam er mit einer Geſellſchaft von 
Herrnhutern nad) Philadelphia und be- 
gründete mit denfelben die Stadt Beth- 
(ehem. Zur Belehrung der Delaware- 
Indianer zog er über die Allegheny-Ge- 
birge. Im Sabre 1772 erforichte er als 
einer der eriten Weißen das heutige 
Ohio und gründete in demfelben Jahre 
die Indianercolonie ‚Schönprunn. Ne— 
ben Zeisberger waltete hier auch ein ge= 
wiſſer Hedewelder und hier ward da= 
mals das erjte weiße Kind in Ohio ge— 
boren, Maria Hedewelder. Es haben 
aljo die Deutſchen 16 Jahre früher als 
die Engländer mit der Befiedelung des 
jebigen Staates Ohio begonnen; denn 
erit im Jahre 1788 wurde Marietta ge- 


Eine zweihundertjährige Gefchichte 
deutichen Lebens, Wirkens, Strebens, 
Ningens liegt Hinter ung. Es war nicht 
der Trieb nah Gewinn, der unfere 
Vorfahren aus dem alten Baterland 
trieb, ſondern das Verlangen, ein ru— 
Higes, ftilles und gottjeliges Leben zu 
führen in dem Lande desjelben Willtam 
Penn, der jelbjt wegen ſeiner religiöfen 
Ueberzeugung eine Zeitlang im Gefäng- 
niß zu London ſchmachten mußte. 

Der Gruß, welchen Franz Daniel 
Paſtorius in gedanfenvoller Vorſchau 
dem langen unfichtbaren Zuge feiner 
Nachfolger in das „Grund- und Lager— 
buh von Germantown” eintrug, ift 
gleichſam eine feierlihe Propheten 
ftimme und lautet aljo: 

„Sei gegrüßt, Nachkommenſchaft, 
Nachkommenſchaft in Germanopolis! 
Und erfahre zuvörderit auf dem Anhalt 
der folgenden Seite, daß deine Eltern 
und Vorfahren Deutichland, das holde 
Yand, das ſie geboren und genährt, 
in freiwilfiger Verbannung verlafjen 
haben (o! ihr heimischen Herde!) um in 
diefem waldreichen Pennſylvanien, in 
der öden Einfamfeit, minder forgenvoll 
den Weit ihres Lebens im deutlicher 
Weile, d. h. wie Brüder, zuzubringen. 
Erfahre auch ferner, wie mühſelig e3 
war, nach Ueberſchiffung des Atlanti- 
Ichen Meeres in dieſem Streifen Nord— 
amerifas den deutichen Namen zu grüns 
den. Und du, geliebte Reihe der En— 
fel, wo wir ein Muſter des Rechten wa— 
ren, ahme unſer Beilpiel nah! Wo 
wir aber, wie reumüthig anerkannt 
wird, von dem jo ſchweren Pfade abge 
wichen find, vergieb uns, und mögen 
die Gefahren, die Andere liefen, dich 
vorfihtig machen. Heil dir, deutiche 
Nachkommenſchaft! Heil dir, deutiches 
Brudervolk! Heil dir, auf immer!“ 
Franz Daniel Paſtorius. 


— — * 


— Das Buch „Unjere Hausthiere“, 
welches wir als Prämie geben, iſt 
für jeden Farmer von großem In— 
tereſſe und Nutzen. Leſet die Anzeige 
auf der zweiten Seite. 


—— — — 


Wirſt du geſchmäht, ſo ſchweige ruhig ſtill, 
Du änderſt nichts daran; 

Der Schlechte glaubt doch, was er will, 
Der Dumme, was er kann, 

Der Kluge ſchweiget ſtill, 
Der Gute denket zu, 
Und deinen Weg, den rechten, wandle du- 


> — — 


Was ein Dollar alles thut. 
Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und. 
außerdem das nützliche Buch „Unfere 
Hauäthiere” und eine von den in uns 
ferer Brämienlifte aufgeführten Gratis 
prämien. Siehe 2. Seite, 1. Spalte. 


ie. 





mit Kopf, entfernt 

andwurm 30 Snucen, 
obne Borkur, obne 

Hungerkur, leicht und ſchmerzlos, ſelbſt für Meine 
Kinder. 41’91—40’92 


R. Schönherr, Sr., 
Specialift für Bandwurm, Magenkrankheiten 


und Spilepfie. 
1330 Fond du Lac Ave., Milwaukee, Wis, 





Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu Schneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, eS mag auf was 
immer für einem K örpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn ſie auch noch 
ſo verbreitet ſind, ohne zu ſchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Fraueuleiden und auch den Mutter: 
frebs heile ich mit jicherem Erfolge. 

‚ Den Bandiwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

‚Man wende ſich, ehe es zu ſpät iſt, brief⸗ 
lich oder perſönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch_und Donnerftag bes 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, GC. G/ADE, 
Moundridge, Kansas. 


Leſet nachſtehendes Zeugniß: 
Meine Gattin hatte ein großes Krebsg · ſchwür. Nah 
16tägiger Anwendung ber Salbe des Dr. ©. Gäde in 
Moundridge, Kanfas, fiel das Geſchwür allein ab. Es 
war 3 Zoll lang, 14 Zoll breit und 1 Zoll did. Wer 
am Kreb# leidet, der wende ih an Dr. Güde. Es wird 

Niemand leid thun. Die Salbe wirft wunderbar. 





gegründet. Zeisberger ftarb 1808. 


9. 8. Shmitt, 
40'91—13'92 Woundridge, Kanfas. 








en — — 
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1. Gratisprämien. 


2ERahb dem erften Januar 1892 geben wir 
Leine Gratisprämien mehr. 


Mer die „Rundſchau“ für das Jahr 
1892 vor dem 1. Januar 1892 bezahlt 
(75 Sts.), kann ſich irgend eine von den 
Gratisprämien auswählen und erhält die: 
felbe jofort foftenfrei zugejandt : 

(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
mit in Gold gedrudten Bibelverjen auf 
der eriten Seite und ein Viertelhundert Cou 





verte mit illuftrirten Bibelverien. — Wer e8 | 


wünscht, der fann auch Briefpapier und Gou 
verte ohne die Pibeliprüche haben. 

(No. 2.) Coutlin's Bequemes Haudbuch 
nühlichen Wiflens und Atlas der Welt für 
Jedermann. Gin Univerial-Handbudh zum 
Nachſchlagen, 444 Seiten jtarf, mit 50 colo 
rirten Yandfarten. 


(No. 3.) Teitament und Palmen (Non | 


pareil), deutlicher Drud, Taichenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein jehr jchönes Bud). 

(No. 4.) Eine Eijenbahn: und Town⸗ 
fhip-Pandfarte von irgend einem hier angeführ 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar 
fanjas, Arizona, Golorado, Dakota, Florida, 
Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy, 
Fouifiana, Michigan, Minnejota, Miſſiſ 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Dhio, Oregon, Tennejjee, Utah, Waſhington, 
MRisconjin. —Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ber 
zeichniß aller Pojtämter und der Einwohner 

ahl der Städte und Dörfer in dem betrefjen 
» den Staate, Man vergejje nicht, genau anzu 
geben, welchen Staat man wünſcht. — 

(No. 5.) Den „Chriſtlichen Jugend: 
freund‘’ für das Jahr 1892. Dies ijt eine mo 
natlich ericheinende illujtrirte Zeitung für 
Die Jugend. 


2. Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Was ein Dollar alles thut! 

Mer vor dem 1. Januar 1892 $1.00 
fchicft, erhält die „Rundihau” für das 
Sahr 1892 und irgend eine der obenge: 
nannten Gratisprämien (No. 1-5) und aus 
ßerdem das werthvolle Buch „„Unjere Haus: 
thiere in gejundem und franfem 
Zuftandemitäinleitungzumyut: 
terbau“. (Siehe Beichreibung dieſes 
nüßlichen Buches in der am Schluffe diejer 
Spalte jtehenden Anzeige.) 


MWer vor dem 1. Januar 1892 $1.25 
fchickt, erhält die ‚„NRundichau‘‘ für das 
Sahr 1892 und das Buch „Unjere Hans: 
thiere““ (Siehe Beichreibung am Schluffe 
dieſer Spalte) und außerdem eines der hier 
genannten Bücher: 

(Ro. 6.) Teitament uud Pſalmen, großer 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Yejen Schwierigkeiten 
verurjacht. 

(No. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men- 
noniten-Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundjäße und Lehren, jowie einem Verzeich 
niß der Literatur der Taufgejinnten., 

(Ro. 8.) Pialmen Davids, Ledereinband ; 
318 Seiten. 

(No. 9.) Kirchengeihichte und Glaubens- 
lehre der taufgefinnten Chriſten oder Menno- 
niten; von B. Eby. Enthält aud Kormu 
lare fiir die verichiedenen kirchlichen Hand 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 





Mer vor dem 1. Januar 1892 $1.75 
ſchickt, erhält die ,,Rundfchau‘‘ für das Jahr 
1892 und das Buch „‚Unjere Hansthiere‘‘ 
(Siehe Beihreibung am Schluſſe dieſer 
Spalte) und außerdem 

(Ro. 10.) Wandelnde Seele von Schaba⸗ 
fie. Geipräche enthaltend die Gedichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nad) der 
Zeritörung Jerufalems. 438 Seiten. 





Wer vor dem 1. Januar 1892 $2.25 
fchict, erhält die „Rundichau‘‘ für das 
Jahr 1892 und das Buch „„Unjere Haus: 
tiere‘ (Siehe Beichreibung am Schluſſe 
diejer Spalte) und außerdem 

(Ro. 11.) Dietrih Philip's Haudbüchlein 
von der hrijtlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienſt von allen Liebhabern der Wahrheit 
durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Säritt gemadt. Mit einem Anhang: Che 
der Ghrilten. Ledereinband; 491 Seiten. 

BE Man braucht beim Beſtellen bloß die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen ; 
das Buch „Unjere Hausthiere* jchiden wir 
ohne daß es bejonders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 


in gefunden und krankem 
Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon W. Wernich, pracriichem Farmer, lands 
und forftwirthichaftlihem Schriftfteller. 

Dies ift der Titel eines illuſtrirten Bu— 
bes, welches 5388} Zoll groß und 100 Sei: 
ten ſtark iſt. 

Der Inhalt iſt in vier Abſchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erſte Abſchnitt hau 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
der Pferde; der zweite von der Rindvieyzucht | 
und ten Krankheiten de3 Rindvieh-; ber 
dritte von der Shweinezucht und den Krank: | 
beiten der Schweine; der vierte von der Schaf: | 

ucht und den Krankheiten dev Schafe. Der) 
Kindang führt den Titel Futterbau“ und 
Beſchreibung der beliebteiten | 








giebt außer einer 

















Futterpflanzen ? ſungen für die Yeitel- | 
lung von Autterfelderi und Die age von | 
guten Dauerwieien und D } n. as 
Vuch enthält 35 Iluſtrat a denen | 
ſich Die meiſten (22) ha Anhang inder 


en. 

Eine Ohioer Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünſchten wir ein ähnliches, | 
billiges und praftijches Schriftchen in deut 
fher Sprache für unjere deutichen Farmer, 
wie es deren jo viele in engliicher Sprache 
giebt, aus dem der Karmer ſich vorfommen 
den Falls, 3. B. bei Grfranfung eines Pier 
des oder eines Stüdes Rindvieh und bei 
fonjtigen Zufällen des Yandlebens jchnell 
Rath erholen kann, ohne erit didleibige Bü 
her durchitöbern zu müſſen, an der Maſſe 
des Materials verwirrt zu werden und ſchließ 
lich doch nichts zu finden, als was ji auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeb- 
len diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weije Landwirthichaft betreiben.” 





Die Grundurfachen der Hun- 
gersnoth in Rußland. 

Rußland ift ein aderbautreibendes 
Land und wird es noch lange bleiben 
müffen. Die Landwirthiehaft fpielt 
dort eine jo überwiegende Rolle, daß 
dagegen alle Zweige der Induſtrie, alle 
übrigen Gewerbe nur fehr wenig Be— 
deutung haben. Man follte nun mei- 
| nen, daß diefen Zweig der Volfswirth- 
ſchaft die Regierung zu einem Gegen 
ſtande ihrer ganz befonderen Fürforge 
I machen müfje; thatlächlich ift aber das 
Gegentheil der Fall. 

Rußland Hat fünf höhere Lehran- 
Iftalten zur Ausbildung von Technifern 
| und Meiftern der verfchiedenen In— 
| duftriezwweige, und diefe Induſtrien be= 
| fchäftigen etwa 1 Procent der gefamm- 
ten Bevölkerung. Für die Ausbildung 
| der Landwirthe eriltirt dagegen nur 
| eine höhere Lehranftalt, und auch dieſe 
ift nahe daran, gejchloffen zu werden. 

Fragt man nun, was eigentlich für 
die Intereſſen der Landwirthichaft in 
Rußland gethan wird, jo muß man er- 
ftaunen über den Mangel an Fürjorge, 
der diefem wichtigiten Zweig der ruffi- 
Ihen Bolfswirthichaft gewidmet iſt. 
Rußland hat auf eine Bevölkerung von 
100 Millionen Menjchen nur ein paar 
Dubend Schulen, in welchen landwirth- 
Ihaftlicher Unterricht ertheilt wird, und 
jelbft wenn diefe wenigen Schulen To 
rationell eingerichtet und geleitet wären, 
wie fie es leider nicht jind, jo wäre das 
doh nur gleihjam ein Tropfen im 
Meere. Aber diefe Schulen haben au— 
ßerdem noch durchaus nichts dazu bei= 
getragen, um die ruſſiſche Landwirth— 
Ihaft auf eine höhere Stelle zu erhe= 
ben, denn unter den aus ihnen hervor- 
gehenden Zöglingen findet man nur eine 
ganz geringe Anzahl gebildeter Land— 
wirthe, während die große Mehrzahl 
fih anderen Berufsarten zumendet, 
weil ſie entweder feine entiprechende 
Beichäftigung findet oder weil man fie 
ungenügend bejoldet. Es giebt in Ruß— 
land ferner noch etwa fünf fogenannte 
Mufterwirthichaften oder Farmen, die 
aber, abgejehen von ihrer ungenügen- 
den Anzahl, jo mangelhaft organifirt 
ind, daß man fein einziges Beifpiel 
anführen kann, wodurch bewiefen wer— 
den könnte, daß fie auch nur den ge= 
ringſten Einfluß auf die ruffiiche Land— 
wirthichaft ausgeübt hätten. Dom 
landwirthſchaftlichen Departement wer— 
den jährlich einige Pfund Sämereien 
an ein paar Dutzend Gutsbefißer und 
außerdem noch verbeflerte Samen und 
landwirthichaftliche Geräthe an eine 
Anzahl von Landichaftsbehörden ver- 
fandt; diefe in bejcheidenem Umfange 
geübte Maßregel hat aber bisher auf 
die Landwirthihaft im Allgemeinen 
nur einen jehr geringen Einfluß ausge- 
übt, weil die ruffiichen Landſchaftsbe— 
hörden ihre Geldmittel meijt zu ander— 
weitigen Zweden verwenden. Schließ— 
lich vertheilt das Minifterium der 
Reichsdomänen nocd einige jährliche 
Prämien für Aufforftungen und Be— 
wäſſerungen — das ift aber auch alles, 
was für die Hebung der Landwirth— 
Ichaft von der ruffiihen Regierung ge— 
than wird. 


Die ruffiihe Landwirthichaft leidet 
alſo an einer großen Reihe von Uebel- 
ftänden, die das Land in Uncultur und 
Urmuth erhalten. Für den Kampf ge= 
gen dieſe Uebelſtände geichieht aber jehr 
wenig oder gar nichts. Ein Hauptfeh- 
ler liegt darin, daß im ganzen weiten 
Reiche, ungeachtet feines verfchiedenen 
Glimas und bei den mannigfachiten Bo— 
denverhältnilien, nur ſehr wenige Ar- 
ten von Gulturpflanzen in großem 
Mapitabe gezogen werden. Die Grund 











Getreidearten, obwohl die Beichaffen- 


giebt, 
werthvolliten Pflanzenarten zu culti= 
viren: Würde die Regierung ſich die 
Mühe geben darauf zu dringen, daß 
in diefer Beziehung Aenderungen ftatt- 
finden, jo könnte man auf eine beſſere 


lage der ganzen Aderwirthichaft bilden 
höchſtens fünf Fruchtarten aus der 
Familie der Halmfrüchte. Andere 
Pflanzen, bejonders foldhe, die nicht zu 
den Getreidearten gehören, werden nur 
jelten fyitematifh angebaut. Dieſe 
Einförmigfeit und die dürftige Aus— 
wahl von nüßlihen Gulturpflanzen 


‚bewirken, dab der ruffiiche Bauer bei 


einer Mißernte faſt gänzlich ruinirt 
wird, weil die ungünftigen Einflüffe 
jich meistens auf alle von ihm angebau- 
ten Feldfrüchte erftreden. Der Werth 
feiner Ernte ift ein jtetS geringer, denn 
er baut vorzugsweife nur die billigiten 


heit des Landes ihm die Möglichkeit 
die verfchiedenartigften und 








> 


Zufunft hoffen, aber darum kümmert 
fih Niemand, und wird ausnahmsweiſe 
ein folder Gedanke wirklich angeregt, 
fo verhallt er wie eine Stimme in der 
Wüſte. 

Als eine für die ruſſiſche Landwirth— 
ſchaft höchſt unheilvolle Erſcheinung 
muß man auch die von Jahr zu Jahr 
zunehmende Verſchlechterung des Cli— 
mas bezeichnen. Einestheils verſchär— 
fen ſich die Gegenſätze zwiſchen Sommer 
und Winter, anderntheils kommen auf— 
fallende Rückſchläge in der Temperatur 
vor. Winterkälte und Sommerhitze 
haben zugenommen, dabei aber treten 
nad) den heftigſten Fröſten plößliche 
TIhauperioden und nach den heißeften 
Sommertagen falte Nächte ein, in de— 
nen das Thermometer fait bis auf den 
Gefrierpunft herabfinft. Die Schnee 
dede wird nicht-mehr fo ftarf und dicht 
wie früher und die fruchtbaren Som— 
merregen werden feltener, aber heftiger 
und verheerender. Die warmen Früh- 
lingstage treten fpäter ein, die große 
Hitze aber früher als in vergangener 
Zeit; der Schnee ſchmilzt raſcher und 
der Boden nimmt daher weniger Feuch— 
tigfeit auf, die Trodenheit nimmt zu 
und Mißernten gehören in Folge defjen 
zu den gewöhnlichiten Erjcheinungen. 
Die herrſchenden Oftwinde werden im» 
mer trodener und zeritören die Vege— 
tation, verheerende Platzregen, Stürme 
und eine unvernünftige Wirthichafts- 
methode entblößen das Land von feiner 
fruchtbaren Humusdede und dadurd) 
wird die Nustrodnung des Bodens be= 
ichleunigt, die zur Cultur geeignete 
Fläche Kleiner und die Entjtehung von 
Flugſand befördert. Alles das wirkt 
auf die Landwirthſchaft äußerſt ſchädi— 
gend und die gegenwärtige Generation 
fann es noch erleben, daß fich die Frucht- 
baren Ebenen Rußlands in dürre Wü— 
Iteneien verwandeln. 

Was eine vernunftgemäße Pflege der 
Landwirthichaft erzielen kann, fieht man 
in Deutjchland, England, Belgien und 
Dänemark, wo diefer Zweig der Volks— 
wirthiehaft feine jo ausjchlaggebende 
Bedeutung hat, wie in Rußland. Eng= 
(and gewährt feinen Landwirthen, 
welche auf ihren Ländereien Verbeſſe— 
rungen vornehmen, großartige Unter- 
ftügungen; in Belgien, wo die Land— 
wirthichaft mit der größten Sorgfalt 
gepflegt wird und alle Berbeilerungen 
unterftüßt werden, durchziehen Wander- 
lehrer das Land und geben dem Bauer 
Anleitung, was er thun und unterlaf- 
fen muß. In Dänemark hat ſich mit 
Hilfe der Regierung die Landmirth- 
Ihaft und Viehzucht in den legten 25 
Jahren aufßerordentlih gehoben und 
allein die Milchwirthſchaft vermehrte 
den Wohlſtand der Landbevölferung 
ums Doppelte und Dreifahe. Wenn 
dies in Ländern geihieht, deren Land: 
wirthſchaft eine verhältnigmäßig nur 
untergeordnete Bedeutung hat, um wie 
viel mehr müßte da in Rußland ge= 
fchehen, welches faſt ausſchließlich von 
den Producten feines Bodens lebt und 
deſſen ganze Macht, Wahsthum, Ge- 
deihen und Anfehen hauptſächlich von 
feiner Landwirthſchaft abhängt. 

— est ift es am leichteften neue 
Abonnenten für. die „Rundſchau“ zu 
gewinnen, da jeder Abonnent eine 
Prämie befommt. Die Abonnenten- 
fammler erhalten eine praftifche Ent- 
Ihädigung für ihre Mühe: Briefpapiere 
und Gouverte mit gedrudtem Namen 
und Adreſſe. Näheres findet man auf 
der 3. Seite. 








Samenzucht zu Bandels- 
zwecken. 


Das Genfusamt in Wafhington hat 
foeben einen Bericht über den Stand 
der in diefem Lande zu Handelszwecken 
betriebenen Samenzucht veröffentlicht, 
einen Gegenstand, mit welchem es ſich 
vorher noch nie befaßt hatte, obwohl 
mit dem Ziehen von zum Verkauf be— 


N 


ftimmten Sämereien ſchon im Jehre 





1784 nahe Philadelphia der Arfang! 
gemacht wurde. Eine größere Ausdeh- 
nung hat dieſer Jnduftriezweig jede) 
erjt in den le&tverfloffenen 40 Jahren 
genommen, während deren die allge— 
meine Zunahme der Bevölkerung in 
den Städten und die dDadurd bedingte | 
Veranlagung umfangreicherer Gemüſe— 
gärtnereien eine raſch ſich ſtegernde 
Nachfrage nad) ausgewählten Säme— 
reien ſchufen. 

In früheren Zeiten behielten Fami— 
lien ihren Bedarf an Samen von den! 


alljährlich ſelbſt eingeheimſten Feld-|das Buch „Unfere Hausthiere“ 


und Gartenerzeugnifien zurüd und es 


verflofien viele Jahre, ehe Sämereien | zufammen nur einen Dollar. 





geſtellt werden ſoll.“ 

















als Gegenſtand des Handels einige Be— 
deutung gewannen; ſelbſt heute noch 
bilden die gewöhnliden Sorten von 
Aderfamen in abgelegenen landwirth- 
Ichaftlihen Bezirken ein Zaufchmittel 
zwifchen den Farmern, denen e3 nie 
einfallen würde, ihren Bedarf von Sa— 
menhandlungen deden zu laſſen. 

Den angeftellten Nachforschungen zu 
Folge giebt e$ in den Pereinigten 
Staaten jetzt 596 Oekonomien, die ſich 
ausſchließlich mit der Samenzucht für 
Samenhandlungen befaſſen und zu 
diefem Zwed im Ganzen 96,567 Acres 
bewirthichaften. 

Außer den Samenzüchtereien aber 
fteht eine nicht geringe Anzahl von Ver— 
ſuchsgärten mit den größeren Samen= 
handlungen in directer Verbindung, 
in denen alte und neue Samenforten 
zum Zwecke des Vergleichs neben einan- 
der gezogen werden. Auch werden auf 
diefen Feldern mit importirten oder 
bon Farmern bezogenen neuen Säme- 
reien Proben angeftellt, um zu ergrün— 
den, welche von den Sorten für die 
verjchiedenartigen Ländereien der Kun— 
den und die unterfchiedlichen climati= 
ſchen Verhältniſſe fich am beiten eignen. 

Bis zum Jahre 1850 befanden fich 
fämmtlide Samen- armen in den 
nordöjtlihen Staaten der Union und 
während mehr al3 einem halben Jahr- 
hundert wurde in Connecticut und 
New Mork mehr Samen gezogen, als 
in Jämmtlichen übrigen Staaten, dod) 
bon den 373 Samenzüchtereien, die feit 
dem Jahre 1850 entitanden, entfallen 
11 auf Galifornien, 10 auf Oregon, 
4 auf Teras, 8 auf Tennefjee, 2 auf 
Kentudy, 4 auf Kanſas, 13 auf Ne= 
brasfa, 14 auf Jowa, 4 auf Minne- 
fota, 12 auf Wisconfin, 16 auf Michi- 
gan, 19 auf Illinois, 8 auf Indiana, 
20 auf Ohio, 21 auf Florida, 23 auf 
Georgia, 4 auf Siüd-Garolina, je 1 
auf Nord-Garolina, Diftrict Columbia, 
Weſt Virginien, Maine und New 
Hampfhire, 2 auf Rhode Ysland, 14 
auf Bennsylvanien, 34 auf New Ser- 
jey, 51 auf New Vorf, 55 auf Gonnec= 
ticut, 15 auf Maflachujetts und 4 auf 
Vermont. 

Der Gefammtmwerth der bei der Sa— 
menzucht zur Verwendung fommenden 
Ländereien, Geräthichaften und Gebäu— 
lichkeiten wird auf $25,481,601.28 
geihäßt; von den dort befchäftigten 
Arbeitern find 20,279 Männer und 
2068 Frauen. 


— —— — — 


Ein neuer Abſatzmarkt. 





Ueber die Erfolge des Abgeſandten 
der Ber. Staaten-Regierung, C. J. 
Murphy, welcher nad) Berlin reiſte, um 
die Aufmerkſamkeit der deutjchen Re— 
gierung auf ein neues Brod zu lenken, 
das mit außerordentliher Nahrhaftig- 
feit, ſchönem Gefhmad und Haltbar- 
feit den Vorzug der Billigfeit verbinden 
und einen Erjaß für das Roggenbrod 
bieten joll, melden deutſchländiſche Zei— 
tungen Folgendes: 

„Aus je einem Pfund Maismehl und 
Roggenmehl hat Herr Murphy bei eis 
nem Berliner Bäder Brode anfertigen 
lafen, die in fertigem Zuftande nicht 
weniger al3 vier Pfund wiegen. Die 
Herftellungskoften dieſes Brodes betra— 
gen einfchließlich der Fracht und des 
Einfuhrzolles, welcher auf Maismehl 
erhoben wird, nach Ausſage des Herrn 
Murphy, nicht mehr als ungefähr 16 
Pfennig. Durh Vermittlung des ames 
rikaniſchen Geſandten hatte Herr Mur— 
phy vorgeſtern eine Unterredung mit 
dem Chef der Verpflegungs-Abtheilung 
des Kriegsminiſteriums, dem er auch 
Proben der beſprochenen Brodſorten 
vorlegte und deſſen Intereſſe dadurch 
in fo hohem Grade angeregt wurde, 
dab cr den Wunſch ausſprach, in den 
Militär-Bäckercien Verſuche mit der 
amerikaniſchen Mehlmiſchung anftellen 
zu laſſen. In Folge deſſen hat Herr 
Murphy ſeine Regierung ſofort durch 
das Cabel um Zuſendung einer Quan— 
tität Maismehl erſucht, die zu Verſuchs— 


Wetterſignale für die Landbe: | 


völferung. 

° — 

Wie vielleicht den meiſten Leſern be— 
kannt, befindet ſich in Waſhington ein 
von der Regierung geleitetes Wetter— 
bureau, welches Beobachtungen über 
Witterung und Temperaturwechſel an— 
ſtellt und täglich nach verſchiedenen 
Städten in allen Theilen des Landes 
telegraphiſche Nachrichten über die in 
den nächſten 24 Stunden zu erwartende 
Witterung ſendet. Die Arbeit des 
Ver. Staaten-Wetterbureaus beſteht 
in der Sichtung der von allen Theilen 
der Welt einlaufenden Berichte von 
Beobachtungsſtationen und in der Be— 
rechnung der Heftigkeit ankommender 
Luftwellen und deren Wirkung in den 
verſchiedenen Theilen des Landes. An 
den Wetterberichten dieſes Bureaus iſt 
nichts Muthmaßliches; ſie gründen ſich 
auf wiſſenſchaftliche Beobachtungen und 
verdienen allſeitige Beachtung. 

Bis jetzt ſind die Vorausſagungen 
des Wetterbureaus hauptſächlich größe— 
ren Städten, ihren Häfen und dem um— 
liegenden Ackergebiet zu Theil geworden. 
Jeden Morgen enthalten die Zeitungen 
diefer Städte jene Vorausfagungen, 
welche auch durch Flaggen-Signale von 





den großen Eifenbahnftationen dem 
ummohnenden Landvolf mitgetheilt 
werden. 


Mancher Schiffer ift durch die War: 
nung vor Stürmen vom Auslaufen ab- 
gehalten und vor Gefahren gerettet 
worden. Ganze Gegenden, welche mit 
der Ernte oder mit der Ausſaat beſchäf— 
tigt waren, haben ihre Arbeiten zu 
Folge Ankündigung von Regen oder 
Dürre, Wärme oder Kälte entweder 
bejchleunigt oder unterbrochen oder ver— 
ihoben. Die Landleute in größerer 
Entfernung von diefen Wetterftationen 
aber haben bisher feine derartige Kunde 
über die zu erwartende Witterung er: 
halten. Dies foll nun anders werden. 

Der Aderbauminifter hat unlängft 
ein Rundjchreiben erlaffen, worin er— 
klärt wird, daß man in jedem Ort, je 
dem Dorf eine verantwortliche Perſon 
ſucht, die gewillt ift, Wetterflaggen auf- 
zuziehen. Dieſen Perfonen foll dann 
täglich telegraphifche Kunde über das 
zu erwartende Wetter zulommen. Die 
betreffenden Flaggen follen von Blech 
angefertigt werden, und durch) verjchie= 
dene Form, Größe und Farbe die ver- 
Ichiedenen Signale geben. 

Solde Flaggen jollen auch auf allen 
Eifenbahnzügen angebracht werden, um 
die Leute in den Gegenden, welche an 
Bahnen liegen, zu benachrichtigen. 

Ferner wird wahrfcheinlich der Vor- 
Ihlag angenonmen werden, daß alle 
Locomotiven und Fabril-Dampfpfeifen 
den weiter entfernt wohnenden Far— 
mern Wetterfignale geben follen. Jede 
Fabrik foll zu einer beftimmten Stunde 
de3 Tages durch gewiſſe Signale mit 
der Dampfpfeife die Wetteranfündi- 
gung für die nächſten 24 Stunden be- 
fannt geben. Der erſte Pfiff, um Auf- 
merkſamkeit zu erregen, foll 20 Secun— 
den dauern. Dann folgen Pfiffe von 4 
bis 6 Secunden Dauer, das Wetter be- 
treffend, und dann Angabe der Tempe- 
ratur mit kurzem Pfiff von 3 Secunden. 

Diefe Signale follen mehrmals hin- 
tereinander nad) kurzen Baufen wieder: 
holt werden, um Jrrthümer des Pub- 
lifums dabei zu bejeitigen. Noch vor 
Ablauf diejes Jahres follen alle dieje 
Vorſchläge zur Ausführung kommen. 

Daß es für die Farmer von großem 
Nutzen it, über die ungefähre Witte- 
rung des nächſten Tages unterrichtet 
zu fein und vor hereinbrecjenden Stür— 
men und Negenwetter gewarnt zu wer: 
den, bedarf feiner beionderen Auzein: 
anderfegung. 


— — +. — — 


Kaffee. 





In Abeſſinien, dem Vaterlande des 
Kaffeeſtrauches, bemerlten einſt Hirken, 
daß ihre Ziegenheerden jedesmal eine 





zwecken der Verpflegungs-Abtheilung 
des Kriegsminiſteriums zur Verfügung 

Ta unſere Maisernte nad) den neue⸗ 
ten Berechnungen auf nicht weniger | 
als 2500 Millionen Buſhel zu ſchähen 
ift, fo fünnten wir bequem die ganze | 
eutſche Armee für ein Jahr mit Viais: | 
rod verjorgen, ohne den einheimijchen 
VBedarf anzugreifen. 
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— Tie „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
und 
eine von den Gratisprämien often 





| hatten. 


ungewöhnliche Heiterkeit entiwidelten, 
wenn jie von den Blättern und Früch— 
ten eines gewiſſen Strauches genaſcht 
Sie verſuchten es nun ſelbſt 
und fanden das daraus bereitete Ge— 
tränk ſehr angenehm. Bald verbreitete 
ſich das neue Genußmittel über Per— 
ſien, Egypten und Arabien. Ueberall 
fand es großen Beifall. Der Türke 
nennt es „die Bohne der Liebe, das 
Gebräu des Himmels und die Selig— 
keit des Paradieſes.“ Der Perſer ſagt, 
„es ſei das Waſſer, das die Sorgen 
wegſpüle; Das Feuer, das die Schmer- 
zen aufzehre.” 





Ancır’s 
%arfaparilla 


Steht an der Spite aller Blutarzneien. 
Dieje Stelle hat fie ſich durch ihren 
innern Werth erworben, und durch das 
Urtheil hervorragender Aerzte und die 
Zeugniffe von Taufenden, welche ihre 
Heilkraft mit Glück erprobten, erhalten. 
Keine andere Arznei 


Heilt 


Stropheln, Geſchwüre, Flechten, Nheumatismus, 
Katarrh und andere Bluttrantheiten jo gründlich). 


„Es unterliegt feinem Zweifel, daß Ayer's Sars 
faparilla alle andern Blutarzneien übertrifft. 
Wäre das nicht der Fall, jo hätte die Nachfrage, 
anftatt von Jahr zu Jahr zu wachen, längft abges 
nommen, wie es mit manchen andern Blutarzneien 
gebt, die ich nennen könnte.“ —F. 2. Niderfon, 
Apotheter, 75 Cheljea St., Charlestown, Maſſ. 

„Bor zwei Jahren war ich mit Flechten behaftet. 
Sie verbreiteten fi über ben ganzen Leib, und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Zuletzt nahm ich 
vier Flaſchen Ayer's Sarfaparilla, und dieſe heilten 
mich volftändig. Ach kann fie mit gutem Gewiſſen 
als eine vortreffliche blutreinigende Arznei empfeh⸗ 
len. ’— 3. S. Burt, Upper tteswid, News Brunswid, 


„Meine Schweiter litt fehr an den 


Sfropbeln, 


Unfer Arzt empfahl Ayer’3 Sarfaparilla ala bie 
beite Blutarznei, die er kannte. Wir gaben ihr dieje 
Medizin ein, und fie wurde volllommen geheilt.“ — 
Bm. DO. Jenkins, Deweeſe, Neb. 


„Als Knabe litt ih an einer Blutkrankheit, die 
in Geſchwüren an den Beinen bervortrat. Man 
empfahl mir Ayer’s Sarfaparilla; ih nahm eine 
Anzahl Flaſchen davon ein, und wargebeilt. Seit⸗ 
dem ift das Uebel nie zurüdgetehrt. "—J.C. Thomps 
fon, Lowell, Maſſ. 

„Durch Ayer’3 Sarfaparilla wurbe id von ben 
—— geheilt.“ —John C. Berry, Deerfield, 

o. 


Ayer's Sarſaparilla, 
Zubereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 








Im fechzehnten Jahrhundert fand 
ein neuer Statthalter von Mekka, daß 
der Kaffee gegen die Sabungen des 
Koran verjtoße, da er einen aufregen 
den Einfluß auf den Menfchen Habe und 
wollte ihn verbieten. Kaum erfuhr 
aber der Sultan davon, fo zerriß er 
das Geſetz, das ihm zur Unterfchrift 
vorgelegt worden war, denn er jelbit 
war der eifrigjte Haffeetrinfer. 

Ein arger Feind des edlen Tranfes 
war Friedrich der Große. Er mollte 
nicht, daß fo viel Geld für „Fremdlän= 
difches Zeug” aus dem Lande gehe. 
Er errichtete eine Staats-Kaffeebrenne— 
rei, wo für ſchweres Geld der Kaffee 
gebrannt wurde und wehe dem, der im 
eigenen Haufe Kaffee brannte. Es 
wurden alte Invaliden angeftellt als 
Kaffeeriecher, die bejtändig die Stra— 
Ben und Häufer durchſpürten nach dem 
verdächtigen Geruch und ſchwere Geld- 
trafen harrten der Uebertreter des Ge- 
botes. 

Der Kaffeebaum wird 16—20 Fuß 


hoch. Die Blätter gleichen Lorbeer- 
blättern. Die wohlriehenden Blüthen 


denen des Jasmin. Die Früchte fär- 
ben ſich erjt grün, dann roth, dann vio— 
lett und enthalten als Kern zwei von 
einer zarten Haut umgebene Bohnen. 
Im Mai und Juni findet die erfte, im 
November und December die zweite 
Kaffee-Ernte ftatt. 


Deßhalb! 


Die guten Eigenſchaften eines Heilmit⸗ 
tels gegen Schmerzen beſtehen darin, daß 
es nicht allein Schmerzen für einen Au- 
genblick Lindert, fontern daß es auch 
dauernde Heilung hervorruft. Zu einem 
folchen Heilmittel gehört 














Das große Schmerzenheilmittel. 

Es ift ohne Zweifel, dad befte gegen 
alle äußeren Schmerzen, wie taufende von 
Zeugniffe beweiſen. 

Diefe Thatfache bezeugen Erzbiſchöfe, 
Biſchöfe, Prediger, Advokaten, Aerzte, 


Gonvernenre, Generäle, Senatoren, 
Gongrehmitglieder, Conjuln, Armee und 
Marine Offiziere, Bürgermeifler und Be 
amte, fie alle findeinig in dem Ausipruce, 
wir haben an Schmerzen gelitten und wo 
andere Mittel Feine Wirkung Batten, 
mwurben wir durch Anwendung von St. 
Jakobs Del geheilt. 

Auch der Arme findet in diefem mwelt- 
befannten Heilmittel einen treuen Freund, 
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Die Mundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Peeis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe _betreffs der „Rundichau” 
verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








A Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch PVoſtmarken 
an, canadifche fowobi ale andere. 

[72 RER keine — an 


>. Ortober 1891. 


Entered at the Post Oflice at Elrhart, Ind., 
as second class matter. 








Befondere Belohnung für 
Abonnentenfammler. 


Um der Rundſchau“ eine noch grö— 
ßere Verbreitung zu geben ſehen wir 
uns veranlaßt, Diejenigen, welche ſich 
bemühen der „Rundſchau“ neue Abon— 
nenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entſchädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Couverte und 12 Briefbögen mit ge— 
drucktem Namen und Adrefie des Samm— 
ler3 auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 25 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Für drei neue Abonnenten St 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammler auf beiden. 

Für jeden neuen Abonnenten über |‘ 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr. 

Bedingungen. 

1. Die gefammelten Abonnenten müſ— 
fen neue jein. 

3. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingeiandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na— 
men und der Adreife des neuen Abonnen: 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
mweldhe auf die Briefbögen und Goubverte 
gedruct werden, deutlich angeben. 

4. Der neue Abonnent jelbft ift zu einer 
Gratisprämie oder wenn er mehr als 75 
Gent3 für die „Rundſchau“ bezahlt, zur 
betreffenden Prämie gegen Aufbezahlung 
berechtigt. 

5. Wenn ein Sammler Ausficht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 
aber längere Zeit in Anjpruch nimmt, fo 
fann er die Namen der Abonnenten ein 
zeln einſchicken und ſich erit nachdem er 
den leßten eingejandt hat von und die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Briefbö— 
gen und Couverte ſchicken laſſen. 


Zur Beachtung. 


Unfere Abonnenten find gebeten, bei 
Abonnement-Erneuerungen, Adreßver— 
änderungen, Abbeftellungen u. |. w. 
ihre Namen genau fo zu fchreiben, wie 
fie auf dem auf jede Nummer aufge= 
lebten Adreßſtreifchen ſtehen. Wenn 
vom Vornamen nur der erite Buch- 
ftabe angegeben ift, fo ſchreibe man im 
Briefe den Vornamen nicht aus. An— 
dererfeitS verwirrt e8 uns auch, wenn 
Jemand, deſſen Vorname auf dem 
gelben Streifhen ausbuchſtabirt iſt, 
denfelben im Briefe abfürzt. Wenn 
der Name nicht fo lautet wie e3 ge= 
wünſcht wird, jo machen wir gerne die 
verlangte Aenderung. 





Für Buchdrucker. 


Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge— 
brauchten Long Primer-Schrift, theil: 
weije in einen neuen Schriftkajten einge: 
legt, theilweife eingepadt, find, wegen Gin: 
führung des jogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende ji) an die 

Rundschau, Rlkhart, Ind. 





— Ein neuer Vorrath Halle’icher Bibeln 
(Corpus : Schrifi), ſowie eine Send 
„rohe Botſchaft“ mit Ro'en, Ziffern und 
auch ohne jolche, iind eingetroffen. Wir 
fönnen Beitellunge anf die genannten Bü: 
cher umgehend ausfaͤhren. 

Mennonite Puh'g. Co.. 
l.!khart, Ind, 


— Die halbmoraliche „Rındihau' 
wurde bei uns beſtellt für Gerhard Mat: 
tbies Orloff. 

— Der von G. Brumder in Milmarıfe, 
Wis., herausgegebene „Germania-Kalen— 
der” für 1892 liegt uns vor. Er iſt reich 
haltig, ſchön illuſtrirt, und ſehr billig, 35 
Cents. Denjenigen, welche mit dem ſeit 
Jahren erſcheinenden „Germania-Kalen 
der“ bekannt ſind, können wir nur ſagen, 
daß der 92er jeinen Vorgängern nicht nad): 


— 
Eine Geißel der Kinder. 





Angeregt durch das in der vorigen 
Nummer der „Rundſchau“ mitgetheilte 
Heilmittel gegen Croup, erſucht eine 
Mutter um Beſchreibung jener gefürch— 
teten Halskrankheit, welcher ſo viele 
Kinder zum Opfer fallen, um im 
Stande zu ſein gleich beim erſten Auf— 
treten die Krankheit zu erkennen. — 
Gerne kommen wir dem Verlangen 
nad, und geben im Nachftehenden eine 
bon einem Arzte veröffentlichte Beſchrei— 
bung wieder: 

Group oder die hHäutige 
Bräune ift eine ſehr ſchlimme und ge— 
| fürchtete Krankheit; dieſelbe befteht in 
einer heftigen Entzündung des Kehl— 
fopfes und befällt am häufigften Kin— 
der, vorwiegend vom 2. bis 6., jeltener 
vom 7. bis 10. Lebensjahre. Kräftig 
angelegte, dide und wohlgenährte, 
rejp. übernährte einerfeit3, und zartere, 
zu Schnupfen und Gatarrhen anderer= 
ſeits angelegte, Kinder werden am 
häufigiten davon befallen. 

Das erfte Stadium beginnt gewöhn— 
lich mit einer etwas heiferen Stimme. 
Das NRäufpern bei Entfernung des 
Schleimes aus der Kehle verurfacht 
Schmerz in dem ergriffenen Theil. 
Dem Näufpern folgt der Erouphuften, 
den das trodene, ſcharfe, hohle, bellend 
furz abgeſtoßene Geräufch kennzeichnet. 
Anfänglich huften die Kinder drei= bis 
viermal des Nahts und fchlafen ruhig 
weiter. Beim Ein» und Ausathmen 
zeigt ſich eine Trodenheit der Kehle 
mit einem fnifternden Geräufeh; Die 
Kinder erwachen öfters plößlich — grei= 
* mit den Händen nach Mund und 

Kehle, als wollten ſie dort ein ſchmerz— 
machendes Hinderniß entfernen und ge— 
ben alle Zeichen der Unruhe, welche 
Schmerz und behinderte Ahmung her⸗ 
vorbringen können, deutlich zu erken— 
nen. Bei manchen Kindern zeigt ſich 
auch der Schnupfen; thränende Augen, 
Nieſen, belegte Zunge, verſtopfte Naſe 
und geſchwollene Oberlippe. Größere 
Kinder klagen öfter über Ohrenſauſen, 
Eingenommenheit des Kopfes, pappi— 
gen, ſchlechten Geſchmack im Munde. 
Das zweite Stadium am Abend des 
zweiten Tages läßt den Zuſtand ſchon 
bedenklicher erſcheinen, Fieberaufregun— 
gen zeigen ſich; die Haut fühlt ſich jetzt 
trockener und heißer an, wie im ge— 
wöhnlichen Zuſtande. Die Athmungs— 
und Pulszahl iſt geſteigert. Hitzege— 
fühl und Durſt haben zugenommen; 
der Urin zeigt eine dunkelrothe trübe 
Farbe und ſetzt oft einen ziegelmehlar— 
tigen Satz ab. Der Huſten nimmt an 
Häufigkeit zu und wird ſchmerzhafter. 
Die Athmung wird beſchleunigter. Es 
jagen die Pulſe, die Adern klopfen, 
keuchend unter Angſtſchweiß pfeift 
ſchnurrend die Luft durch die erkrank— 
ten und ſchmerzvollen Kehlfopforgane. 
Unter Brechreiz und wirklichen Brech— 
anfällen, wobei aller Mageninhalt, 
Speifen und Getränfe mit ausgeworfen 
werden, huſten jeßt manchmal die Kin— 
der ganz in Röhren geformte mit Blut- 
ftreifen gemengte Schleimmafjen aus. 
Das dritte Stadium zeigt die Heifer- 
feit anhaltend. Das Spreden und 
Meinen wird vermieden. Der Hujten 
ist feltener. Viele Kinder find bereits 
fo ſchwach, daß es gar nicht mehr zu 
wirklichen Huftenanfällen fommt. Die 
Beſchwerden bei der Athmung erreichen 
den höchſten Grad; ermattet finfen die 
Kranken mit weit geöffnetem Munde, 
blauem Geſichte und  vorgejtredter 
Zunge in ihr Lager zurüd. Die fchred- 
lichite der Todesarten iſt überftanden 
und der Mangel an Luft hat die Klei— 
nen erlöft von ihrem Leiden. 


Sinnfprüch: 


Am rechten Plaß der rechte Manır, 
Darauf vor Allen kommt es an. 
* 2 % 

Der erft erkennt recht Geldes Werth, 
Der — fehlts ihm — es zu borgen be= 
gehrt. 

* * 

Wer eine Sprache nicht kann ſprechen, 
Mag immerhin ſie radebrechen. 

Nur glaub er nicht und prahl er nicht, 
Daß er die Sprache wirklich Ipricht! 


Wenn du Gutes thuſt dem Böfen, 
Glaub nicht, daß dır Gutes draus ent- 
ſprieße. 

—* Frucht bringt ſtets der Giftbaum, 
Ob man mit Honig * begieße. 


Verhaßt iſt Manäch der Dein, 
Der kündet des Morgens Nahn; 
Doch, ob er den Hahn auch tödte, 
Nicht hemmt er die Morgenröthe. 


"Ullerlei. 

— Ein Faß Mehl von 196 Pfund 
zu gewinnen, braucht man 275 bis 300 
Pfund Weizen. 

— Dreihundert Zeitungen, darunter 
11 tägliche, exicheinen in einer Straße 
Londons. 

— Geldtafhen aus Menjchenhaut 
werden für den Preis von je zwei Marf 
in Münfter in Weſtfalen verkauft. 

— Ein Bogen Papier wurde kürz— 
lich in einer Fabrit an gefertigt, der 6 
Fuß breit und 82 Meilen lang war. 

800 Bauern in Nord-Dakota und 
Minnefota machen den Verſuch, ihre 
Bodenproducte durch einen eigenen 
Agenten, anftatt an Speculanten oder 
andere Mittelleute zu verfaufen. 

— Die jümmtlichen für die Welt- 
ausftellung in Chicago zu errichtenden 
Gebäude und die darin enthaltenen Ge— 
genftände werden für das Sümmchen 
von $300,000,000 gegen Feuer ver— 
ſichert werden. 

Der Mann, der in Amerika auf 
dem größten Fuß, lebt, Heißt John 
Farnhouſe. Er ilt ein farbiger Predi- 
ger in Ohio, der Schuhe trägt, die 204 
Zoll lang und 73 Zoll breit find. Der 
Mann iſt 6 Fuß, 10 Zoll hoch und 
wiegt 410 Pfund. 

— Ivan Malakoff, ein St. Peters— 
burger Gapitalift, will mit einem Ko— 
ftenaufwande von 250,000 auf der 
MWeltausftellung eine naturgetreue Re— 
production einer Straßenfcene von 
Niſhni Novgorod, der berühmten ruf= 
lichen Stadt, wo feit 800 Jahren die 
weltbefannten Meilen abgehalten wer— 
den, errichten. 

— Von dem Umfange der Arbeiten 
auf dem Ausjtellungsplage in Chicago 
fann man fich eine Jdee machen, wenn 
man vernimmt, daß täglich 35 bis 40 
MWagenladungen Baumaterial auf dem 
Ausftellungsplage abgeladen werden. 
Die Arbeit an den Gebäuden wird 
energiſch betrieben und foll ein großer 
Theil von ihnen bei Eintritt der falten 
Jahreszeit bereit3 unter Dach und Fach 
fein, damit während des Winters an 
der inneren Einrichtung gearbeitet wer— 
den fann. 

Ein jchredliher Tod ereilte den 
Feldarbeiter Drage zu Upwood in 
England. Drage und fein Kleiner Sohn 
arheiteten auf dem Felde mit einer 
Mähmaſchine, als plößlich eine Jagd— 
gejellichaft daher ſprengte und das vor 
der Maſchine geipannte Pferd jcheu 
machte. Drage fiel unter die Mefler, 
wurde eine Strede lang forgeſchleift 
und entjeglich zerhadt und verſtümmelt. 


Seine letzten Worte waren: „Ein 
Glück, daß ich es bin und nicht mein 
Sohn!” 


— Die Farmer in dem Ned Niver- 
Thale in Minnefota beſchweren fich bit- 
ter darüber, dat die Mafchinenhändler 
und Eifenbahnen fämmtliche Dreſchma— 
ichinen, deren fie habhaft werden fonn= 
ten, nebjt vollftändiger Bemannung 
nad Dakota geihiet haben, während 
in dem genannten Thale und den an— 
grenzenden Bezirken erft ein Viertel 
der diesjährigen Weizenernte ausgedro- 
fchen ift. Ein anderes Viertel fteht in 
Schobern und der Reft fteht in Garben 
noch auf dem Felde. 

— Für die im Jahre 1893 in Chi— 
cago ftattfindende Columbus-Weltaus- 
ftellung wird ein eijerner Thurm er- 
baut werden, welcher das bisher höchſte 
Bauwerk der Welt, den’ PBarijer Eiffel- 
thurm, um mehr als Hundert Fuß „bie= 
ten“ joll. Der Ehicagoer Thurm wird 
1120 Fuß hoch werden und das Fun— 
dament wird nahezu 195,000 Qua= 
dratfuß Naum einnehmen. Im Thurme 
ſelbſt finden 25,000 Perſonen zu glei= 
her Zeit Platz. Eine Anzahl Elevato= 
ven wird die Leute auf die 1000 Fuß 
hoc) gelegene Ausficht führen. In einer 
Höhe von 250 Fuß und 400 Fuß were 
den ſich Neftaurationen befinden, in 
denen mehrere taufend Perſonen zu 
gleicher Zeit abgejpeift werden können. 
— In Milwaukee hat neulich ein 
dor zwei Jahren aus Würzdurg einges 
wanderter Junge die Tochter feines 
Arbeitgebers, mit weicher er fträflichen 
Umgang gepflogen, am helllichten Tage 
mit einem Hammer erfchlagen und die 
Leihe im Stalle unter einer Diele ver— 
graben. Der noch nicht 16 Jahre alte 
Mörder erzählte, nachdem er längere 
Zeit geleugnet, alle Einzelheiten der 
Ichredlichen That mit größter Gemüths— 
ruhe und giebt al3 Beweggrund an, 
daß fein Umgang mit dem Mädchen be= 
reits fihtbare Folgen hatte, und er den 
daraus entipringenden Unannehmlich- 
feiten entgehen wollte. 








fteht, fondern fie womöglich noch übertrifft. 





Eimn entſetzlicher Unglüdsfall trug 
ſich neulich auf der ungefähr ſechs Mei— 
len ſüdlich von Ellinwood in Kanſas 
gelegenen Farm John Kleins zu. Klein 
und ſeine Frau waren hinausgegangen 
die Kühe zu melken und Hatten ihre 
drei Kinder, das älteſte derfelben fünf 
Jahre alt, ins Haus eingeſchloſſen, da= 
mit fie ihnen nicht folgen follten. Nach 
einer Weile gewahrte Klein, als er zu— 
fällig nad dem Haufe hinüberblidte, 
Rauch aus demjelben hHervordringen. 
Schnell eilte er hin und verichaffte ſich 
Eingang ins Haus, fand dasfelbe aber 
bereit voller Feuer und Rauch und 
vermochte nur noch eins der Kinder, 
das fchredlich verbrannt war, hervor— 
zujchleppen, wobei er jelbit ſchwere 
Brandwunden davon trug. Die beiden 
anderen Kinder famen in den Flammer 
um, und das hervorgeholte erlag fei= | ! 
nen Verleßungen den folgenden Tag. 
Die Petroleumkanne hing nahe beim 
Kochofen und glaubt man, daß Die- 
ſelbe erplodirte und das Feuer ftiftete. 
Die Hleinjchen Eheleute beklagen nebjt 
dem Tode ihrer Kinder den Verluſt des 
Haufes und deilen Inhalts. 

— Daß es möglich ift, durch Erplo- 
fion von Dynamit, welches mitteljt 
Luftballonen in die Höhe gelaſſen wird, 
Negen zu erzeugen, iſt durch die auf 
Veranlaffung der Ber. Staaten-Regie— 
rung in den trodenen Landftrichen des 
Südweſtens angeftellten Verſuche über 
allen Zweifel feſtgeſtellt. Unlängit gin- 
gen die Negenmacher auf Geheiß eini- 
ger Viehzüchter im Camp Edwards 
Bowers in Teras daran Regen zu er= 
zeugen. Es war zur Zeit in jener Ge— 
gend ſehr troden, und nad) den Erfah- 
rungen anderer Nahre feine Aussicht 
auf Regen. Als mit der Schießerei be— 
gonnen wurde war e3 Abend, das Fir— 
mament war wolfenlos und der Voll- 
mond goß fein jilbernes Licht hernieder 
auf die lechzende Erde. Gegen vier Uhr 
morgens überzog fi) der Himmel mit 
ſchwerem Gewölk und bald darauf goß 
der Regen in Strömen hernieder. In 
einer Stunde war ein halber Zoll Re— 
gen gefallen. Das Negengebiet erjtredte 
fich etwa vierzig Meilen nad) Nordojten, 
einhundert und acht Meilen nach We— 
ften, dreißig Meilen nad Südweſten; 
nad Weſten oder Süden aber nicht 
weiter als zehn bis fünfzehn Meilen. 
Die Viehzüchter ſchätzen den Werth die: 
ſes Regens, welcher die Weiden belebte, 
auf eine Biertelmillion Dollars und be= 
zahlen gern die Koften des Verfuchs mit 
82500. Den Regenmachern find jett aus 
Merico günftige Anerbietungen zuge— 
gangen. 


——— e — ⸗ — — 


Gemeinnütziges. 


— Gutes Fiſchfutter kann man bil— 


lig haben, wenn man im Teiche eine 
Stellage anbringt und abends eine 


brennende Laterne über der Waſſer— 
fläche daran aufhängt. Durch das 
Licht — je heller deſto beſſer — werden 
Mücken, Motten, Nachtſchwärmer ꝛc. 
angezogen, die das Licht umſchwärmen, 
und dabei fallen Tauſende davon ins 
Waſſer, die den daſelbſt verſammelten 
Fiſchen zur Nahrung dienen. 

— Schneiden des Streuſtrohes. — 
Obihon das Streuftroh in vielen 
Wirthihaften rar ift, jo wird doch fait 
durchgehends der Fehler begangen, daß 
dasfelbe in feiner vollen Länge unter- 
geftreut wird, und dies ijt nicht nur 
eine jehr bedeutende Vergeudung eines 
werthvollen Materials, fondern es wird 
zugleid damit ein Dünger hergeftellt, 
der ſich gleich Schwer aufladen, breiten 
und unterpflügen läßt. Schneidet man 
das Stroh in fußlange Stüde, fo 
werden damit nicht nur alle diefe Nach» 
theile vermieden, jondern man erhält 
auch einen ganz gleichmäßigen Dünger 
und braucht nur etwa zwei Drittheile 
des fonft lang verftreuten Strohes, 
ohne dal; deshalb das Vieh darunter 
zu leiden Hätte. 


— — 


Was ein Dollar alles thut. 

Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nützliche Buch „Unſere 
Hausthiere” und eine bon den in ums 
ferer Prämienliſte aufgeführten Gra— 
tisprämien. 
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(OUGHSYRUP 


THE PEDPLE’S REMEDY. PRICE 25( 
“Killsall Pain." 
Salvation Oil 7:y ı Only 380. 
429%0—41’91. 








= Neueſte Nachrxichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 19. Oct. 
Laut einer aus Breslau bier eingetroffenen 
Depeiche jtieß heute bei Kohlfurt in Schle— 
jien ein Schnellzug jo heftig mit einer Ran— 
girlocomotive zuſammen, daß eriterer aus 
dem Geleije geichleudert wurde. Amtlicher 
Meldung zu Folge jind bei dem Unglücks— 
falle fünf Berjonen getödtet und eine große 
Anzahl ſchwer velegt worden. Cine Berli— 
ner Depeiche an die Times jagt, Deutich- 
land jei von nothleidenden Ruſſen jüdi— 
iher und anderer Religionen förmlich 
überlaufen. Yünfundneungig wurden ge— 
ftern von Bremen nach Berlin zurückge— 
ſchickt, und ins Arbeitshaus gebradt, da 
—* die Ueberfahrt nach Braſilien ver 
weigert worden war. Faſt täglich kommen 
größere oder kleinere Trupps an, die ſämmt— 
lich wegen der Hungersnoth aus Rußland 
ausgewandert find. 


Berlin, 23. Oct. 








Die Bewaffnung der 
Polizei mit ee wodurch diejelbe | 
fait zu einer Art Soldaten ——— 
wird, iſt den Befürchtungen zuzuſchreiber 
das während des im Winter zweifellos ber- 
einbrechenden Notbitandes Unruhen entitez | 
ben möchten. Berlin wimmelt geradezu 
von Fremden, welche fih nach Beichäfti 
gung umſehen. Da aber jelbjt für die Ein 
heimiichen faum Arbeit genug vorhanden 
ift, jo ſehen fich die Zugereiften gezwungen, 
jih auf den Bettel zu legen, um nur das 
nacte Reben zu friiten. 

Defterreih: Ungarn — Bien, 22. 
Dct. Die von Rußland eingeichleppte 
Grippe mwüthet hier in unerhörter Weile. 
In Lemberg allein find 4000 Perſonen da= 
von ergriffen worden. Wegen des in Bei: 
jarabien herrichenden Nothitandes, zu wel: 
chem noch eine Tuphusepidemie hinzugetre: 
ten ift, hat Rußland begonnen, die dort 
liegenden Truppen von dort zurückzuziehen. 

Großbritannien. — Es ſcheint 
wirflich, als wollten die jeit nunmehr einer 
Woche tobenden Stürme gar fein Ende 
nehmen. Kaum bat fich für einige Stun 
den ruhiges Wetter eingeftellt, als auch 
ihon aus allen Theilen des Landes neue | 
Hiobspojten ů über abermalige Sturmmetter | 
einlaufen. Der Orfan, welcher jeit einigen | 
Tagen an der iviichen Küfte hauft, gilt für 
den jchlimmiten, der jeit 20 Jahren jene 
Gegend heimgeiucht hat. Der Shannon | 
ift über feine Ufer getreten, hat große Land: 
ſtrecken überfluthet und eine Dienge Rind: 
vieh, Schafe, Scheunen und Wohnhäujfer 
mit fortgerifien. 

London, 19. Oct. Der Sturm hat mit 
unerhörter Heftigfeit in der Gegend von 
Queenstown gewüthet. Gegen 30 Schiffe, 
darunter viele Fiſcherboote und kleinere Kü— 
ſtenfahrer, ſind in jener Gegend geſtran 
det. Viel Rindvieh und Schafe find am 
Ufer des Bladfluffes ertrunfen. Depeichen 
aus Holyhead melden, daß 200, zum gro 
hen Theil jchwer beichädigte Schiffe in je: 
ven Hafen Schuß geiucht haben. 

Spanien. Madrid, 20. Oct. Nah 
richten von Almeria in Andalusien bringen 
Berichte von großen Ueberſchwemmungen 
in der dortigen (Segend. Die Bergitröme 
von der Eierra Nevada haben die Imgegend 
überihiwemmt. Die Ortichaft Albos, 40 
Meilen nordöftlic von Almeria, hat gro 
ben Schaden gelitten, und die Einwohner 
wurden gezwungen, in Kirchthürmen und 
anderen hohen Plätzen Schuß zu ſuchen. 
Der Berluft an Eigenthum ift jehr bedeu— 
tend. Mehrere große Dörfer in der Pro— 
vinz Granada find in Folge der Ffürzlichen 
Uecberihwemmungen von allem Berfehr 
mit der Außenwelt abgeichnitten und in 
Folge davoı die Nahrungsmittel daſelbſt 
äußerit knapp geworden, Große Streden 
Landes im Süden der Sierra Nevada find 
überihwemmt. Der Gadier ift über jeine 
Ufer getreten und die Ernten find in drei 
Bezirfen zeritört, und mehrere Menichen 
find ertrunfen. Unter den Bewohnern 
herricht großes Elend. Die Gegend von 
Manreja iſt von einem Orfan heimgejucht 
worden, der großen Schaden angerichtet 
hat. 

Rufland.— St. Petersburg, 19. Oct. 
Beunruhigende Nachrichten treffen aus 
Moskau, Kiew und anderen Städten des 
Reichs ein über die traurige Yage von Hans 
del und Gewerbe. Mit der Hungersnoth 
in den Provinzen hält das Darniederliegen 
des Handels in den Mittelpunften desielben 
gleihen Schritt. In Kiew allein find letzte 
Woche iiber 20 Banferotte vorgekommen, 
und in Mosfau und St. Petersburg fiehts 
womöglich noch jchlimmer aus. An der 
ſchlechten Geichäftslage ift zum Theil die 
Austreibung der Juden jchuld, da die jüdi— 
ichen Kaufleute ihre Forderungen eintreiben, 
um fich auf den unvermeidlichen Zeitpunft 
vorzubereiten, wo auch fie zum Wanderftab 
werden gereifen müffen. Der Hauptgrund 
für die jchlechten Geichäfte ift jedoch die 
Hungersnoth, welche jeden Verfehr mit den 
davon betroffenen Provinzen zum Still: 
ftand gebracht. — Die Ortichaft Rockow ift 
vollftändig niedergebrannt. Fünf Kinder 
find dabei verbrannt. Die Einwohner ha: 
ben faſt ihr ganzes Eigenthum verloren und 
fampiren auf offenem Felde. Auch die Ort— 
ichaft Leda ift abgebrannt; 480 Gebäulich: 
feiten jeder Art wurden dort eingeäichert, 
darunter auch das Amstgebäude der Negies 
rung. 

St. Beteröburg, 21. Oct. Der Ezar Hat 
drei Millionen Rubel aus jeiner Privat: 
caſſe zum Beten der Nothleidenden beige: 
fteuert und außerdem den Adel und die 
Großgrundbejiger zur Gründung eines 








Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden, Sie ſind fein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel ſind: 

1. Sadwa curirt Krämpfe und Kal: 
jucht. Preis 81.00. 

2, Uralina iit das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin laſſen kann. Es hebt alle 


Darmleiden jehr schnell. Heilt Blaien- und 
Nierenfranfheiten. Preis $1.00. 
3. Sibirine ijt das größte Magen 


mittel, daS es giebt. Heilt alle Magenbe- 
ichwerden, Yeberleiden, Stuhblveritopfung und 


alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüh— 
ren. Preis 81.00. 
A. Anti Meptile heilt jeden Schlan— 


genbiß und Anjectenjtich. Preis 82.00, 

5. Nuffiiche Salbe it das gröfte 
Mittel um alle Wunden und Geihmwüre zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schachtel. 

6. Ruffiihe Zabnichuwerz = Eros 


pfen curiren jeden Zahnſchmerz augenblid= 


lich. Preis 25 Gents. 
Ferner habe ih auh: Ruſſiſche 
Hoffmanns stropfen in voller Stärke 4 Uns. 75c 
Pfeffermünztropfen, * m  - 
a nn BER t „81.00 
Golif und Krampfcoliftropfen ....2 1.00 
liegender Spiritus für Rheumatismus 
4 Unzen 75c 
Ruſſiſche Fiebertropfen ............. 81.00 


Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Alle Mittel Fönnen von mir bezogen wer: 
den. Prediger Yehrer und Apotheker als Local— 
agenten verlangt! 36’91—9'92 


8. Köbfacs 
Zflanzen-Syrup 











RZ ® N * 
Schwindsuchtskur 
iſt das beite, größte und billigite Heilmittel 
für Erkältungen aller Art, Huſten, Schnu⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, fir Aſthma (beionder3 wenn 
von Schlaflofigkeit begleitet), blauen Huften, 

und bejonders für alle 


Lungen und Leberkrankheiten. 


Zeugniß: Ic, der Unterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bi3 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umionft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack veriuchte 
ih als das Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies iſt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wien bezeugen, und Ajthmaleidende jolle 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„probiert es und ihr erftaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen: Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New Hort. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa: 
brifanten: G. Loebsack, 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 CEts. 
13976 Flaſchen: 82.50.84 
Lente, Die Löbjad’s Pflanzen-Syrup borrä- 
thig Halten wollen, werden überall verlangt. 
Bea. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgelandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 
17'91—16'92. 





fterben die ganz Armen buchitäblih Hun— 
gers. Die Zeitungen haben von der Obrig: 
feit den ftrengen Befehl erhalten, den wah— 
ren Sachverhalt todtzuichweigen. Die 
Provincialitände find wie von einer Panik 
erfaßt und ftehen dem Glend rath- und 
thatloS gegenüber. Die Getreidevorrätbe, 
welche angeblich von früheren Jahren für 
vorfommende Nothitände aufgeipeichert wa— 
ren, jind gar nicht vorhanden, und als der 
Czar die Vertheilung derjelben unter die 
Nothleidenden verfügte, hatten die Beam: 
ten nicht den Muth, die wirkliche Sachlage 
einzugeitehen, ſondern juchten den Ausfall 
dadurch zu dedfen, daß fie den Inhalt der 
Militär-Getreidemagazine vertheilten. Im 
alle eines Krieges würde dies der Mili— 
tärverwaltung arge Schwierigfeiten berei— 
ten. Gelder für die Unterftüßung der 
Nothleidenden find in geradezu ſchandba— 
rer Meile verjchleudert worden, io daß in 
Folge dieſer Fopfloien Verwaltung und 
größten Barteilichfeit in manchen Diftric- 
Forni’s 


Alpen-Krauter 


Blut⸗Beleber. 


Ein Guaden Geſchentk der Natur für die 
DBenichheit. 





Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schwel⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Nahrhundert in Lancaftıre 
v., 'Ba., geboren Gr wehnte und praktizirte als Arzt 
in Waibiugton Co., Did., bie zu jeinem To e, und irine 
Arzeneien iind vis anf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieven. Sein berühmter Ylut:Keiniger Yat der lets 
denven Nenıchheit mehr Gutes erwieſen, ali traend eıne 
ander? befannıe Medizin; aber erit ſein untel, ein Arzt 





Fonds zum nämlichen Zwecke aufgeforder J 


Volniſchen Zeitungen zu Folge aedenfi der | 


Czar nad) Beendigung der Fei ierlichkeiten 
ſeiner ſilbernen Hochzeit eine Retſe durch Die 
von der Hungersnorhheimgeiuchten Diftricte 
feines Reiches zu unternehmen, wodurch er 
zugleich den Umtrieben der Nihiliſten einen 
wichtigen Schlag zu verießen alaubt. An 
Tſchernigow joll es zu Judenhehen jo err iſter 
Art gekommen ſein, daß das Militär ein 
ſchreiten mußte. Als Urſache dirjer Aus 


ſchreitungen wird angegeben, daß ım ®: (fe 
der Glaube verbreitet jei, die Jiden trügen 
die Schuld am diesjährigen Mißwachs 





Später erfuhr man, daß bei der Judenhetze 
in Tichernigow 30 Juden getödter, während 


500 verlett oder an ihrem Eigenthum ge 
ſchädigt wurden. 

St. Petersburg, 22. Oct. In dr Nühe 
von Rybinsf an der Wolga ging heute ein 
Berjonendampfer in Flammen auf, wodei 
ſieben Menſchenleben verlo en, Aus 
den Provinzen Sunbirs! und Samara 
wird gemeldet, daß die Ortshehörden außer 


Stande jeien der Notb zu ſteuern und daß! 
die von der Regierung geſandte Hilie den | 


mehr abgelegenen Dijtricten in feiner 
Weije zu gute gefommen jei. Die Verthei: 
lung der Liebesgaben läßt ſozuſagen Alles 
zu wünſchen übrig. Während viele Wohl: 
habende die Unterjtügungen wegichnapven, 


und praltiiher Chemiler, brachte dieſes wertlvelle geile 
mittel zu jeiner jegigen hoben Wolltommenbent. 

Der ausgedehnte Verkauf von mannetiidem Wafler, 
| das aus arieftichen Mineral-D uellen genommen nurde, 
| weiche an eimigen Stellen bıö gu einer Tiefe von 1200 ru 

unter der Tberfläche gebohrt wurden, bradıte ibn au 

ven bedanke: 1, diejes Waller ale Auflöiunge Intel 
der derſtelung feiner Medizin, algemein befarıt unter 
| dem Namen Forns Alpensträuter Blut:Belel er,” ans 
zuwenden und anf dieie Weile eine vegetabriiidıe und 

barmloje Mineral-Berbindung berzufielen, ie eine 
| ie Ihe nie zuvoc entdedt worden tft. 
| Die Utpen Kräuter 
befteben aus mehr als dreikig verichiedenen Art: mn ims 
portirter und einbeimiicher Wirrzeln, hinden, Blättern, 
Sam m um Beeren, die jeit Sabrbunderten tet anne 
hd, dar ste die hochſſen medizinischen Eigenichwiten bes 
figen und alte Krantherten, dieim Blut ihren Eu baben, 
fuürtıen, und man gebraucht fie geaen Berftopfunn, Vers 
dan ıngsbeihhwerden, frantes und —— —R 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbſucht, Rbenma⸗ 
—— Gicht. Berdauungeſchwache, Roſe, 
Würmer, Bandvurm, Waſſerſucht Keuralaia, Froſt⸗ 
N Trek: richauer, ‘Be riodtiche Kopfichmerzen, Sleis 
| dendes ‚Fieber, Scrophbeln und andere jerephulöje 

Krankheiten, Finnen. Puſteln, Hispoden, Edhvären, 

Geiſchwulſte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freiiende 

lechte, Stwaren und Geſchwüre, Schmerzen in den 

Knocden, Seiten um» im Kopf, Frauen-Krankheiten, 

Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 

Ehmwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronditis, Mar 

fern, Hämorrhoiden, Ehtwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
| tensXeiden u. |. m. 

Die Alpen-Rräuter find feine Apotbefer-Mebdizin, be 
ı benter vas. 





Doe pepſie 


Man kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 
bireft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen 
' thümer immer für die Reinheit und die beilenden Eigen 
ften dieſes Mitteld verantwortli — Wegen na 
er Ungaben, Bedingungen für die Igenten u.j. m. 
abreflire man 


9. Fahrney, 393 Ogden Ave., Ehicago, IE. 
wWyI—ı5,92. 








EC chlaflofigkeit gebeilt. 
St. Sevrimn. Kylerton P. 
€8 diene Jedem zur gefl. Kenntnig daß 5 Kaftor 
Rönig’s Nerven-Stärker mit dem allerbeiten Grjolge 
gen Sälaflofigteit anmwanbte. Gemiß ift der leidens 
8 Menjchheit durch dieſes Mittel ein großer Dienſt 
grwiejen. €. Frand, Pfarrer. 
St. Paulin, Queb., Febr. 18. 
Es freut mid, günjtig über bie Wirkung von „Paſtor 
Rönig’3 Nerven=Stärker berichten zu können, weil ich 
ſeht lange an Nervöfität litt, welche durch Unverdaulich⸗ 
leit eniſtand, ſeit dem Gebraud des Mittels aber 
pründlih kuriri bin. Aehnliche Erfahrungen madten 
sub einige maner Kollegen und bin deshalb von ber 
Buverläjligkeit des Mittels überzeugt. 
%. €. Zaflede, Riarrer. 
Brabbod, Ra., 10. Dec. ’88. 

Nachdem id} brei Jahre lang an allgemeiner Nerven 
(&mwäde gelitten, hatte ein Drittel Klafhe von Raitor 

Rönig’s NervensÖtärker den ewünſchten Erfolg. 
g- N. Mulle 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 

rei 2 Sjedem der e8 verlangt, zugeſandt. 

Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 

Diefe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 

Hochw Taftor Mönig, Fort Wayne, Ind. zubereitet 

nnd jest unter jeiner Anweifung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 

@38 Randaelph 8t., CHICAGO, ILL. 

Bei — 5 haben 


für 
81.00 die Flaſche, 6 Faihen für 85.005 
große 81.75, 6 Tür 89.00. 








ten Ueberfluß an Allem, in anderen unter 
den armen Bauern der bitterfte Mangel 
berricht. Viele Regierungsbeamten befla= 
gen fich darüber, daß ihre Vorgeſetzten ih— 
nen angeblich zum Beiten des Hilfsfonds 
fo viel von ihren Gehältern abziehen, daß 
fie jelbjt (die Unterbeamten) faum etwas 
zu eſſen haben. 

St. Weteräburg, 22. October. Die 
Hungernoth erjtredt ſich ichon bis nad 
Sibirien. In einem Derichte des Gouver⸗ 
neurs heißt e8, daß in den Diitricten Kokt— 
fehetowiih und Retropomwlosf der Ges 
fammtvorrath der Nahrungsmittel aufge: 
zehrt und die Bevölkerung auf die öffent: 
liche Wohlthätigfeit angewieien jei. Megen 
ber Berfehrsichwierigfeiten im Winter 
icheint jede Hilfeleistung beinahe unmöglich. 
Bon Kaufalien werden ziemliche Zufuhren 
verjandt, jo daß mit Hilfe derielben wenig 
ftens der äußerſten Noth abgebolfen werden 
fann. Aus dem 
die Nachrichten von Tag zu Tag trauriger. 
In Samara, Saratow und PVeroneß iſt 
die Bevölferung im offenen Aufitand be 
griffen. 

St. Betersburg, 23. Oct. In ganz Süd— 
rußland iſt majjenbaft Negen gefallen, jo 
daß die Ausſichten für die nächitjährige 
Ernte fich erheblich nebeifert haben. Die 
Aecker werden in Folge deſſen beitellt und 
die Bauern faffen im Hinblick auf den zu 
boffenden reichen Ertrag wieder Muth 

London, 24. Oct. Dem St. Petersbur 
ger Gorreipondenten des Standard zu Folge 
hat das Hereinbrechen der Winterfälte die 











Die Holz vor Fäulniß ſchützende Anftri.h: 
Farbe Carbolinenm Avenarins 


wird verihidt in Kannen ven 5 Gallonen, in *äffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nab Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit, 
— Es lobnt jih für Jedermann, beftändtg Carbolineum im 
Haufe zu baben,—(es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Hotzwert das ber Fäumiß und dem Verderben ausgefept tft 
und eines fhüßenden Anitrics bedarf. 17,’91—16,'92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 





| Räder, und als der Zug hielt, fiel er beſin— 


Innern des Reiches lauten | 


‚ alö beinahe von demielben erfaßt wurde, 


bereits in Folge der Hungersnoth beftehende 
Nothlage noch erheblich gefteigert. Der 
Novoiti jhätt die Anzahl der von der Hun⸗ 
gerönoth Betroffenen auf 20 Millionen. 
Die Jammerberichte über die traurige Lage 
des Volfes nehmen fein Ende. Eine arme 
Frau von Natchino, welche nad einem be= 
nachbarten Dorfe gegangen war, um Nah: 
rungsmittel einzufaufen, fand bei ihrer 
Rückkehr alle ihre Kinder als Leichname 
vor und bei der angejtellten Obduction er= 
gab fich, daß die Mägen der Kleinen mit 
Lumpen und Erde angefüllt waren. Im 
Diitrict Pered find ganze Dörfer von ihren 
Bewohnern verlaffen worden. Die Hälfte 
der Bewohner von Reaſon find durch Hun— 
ger oder Krankheit aufgerieben worden. 
Die Frauen verfaufen vielfadh ihr Haar, 
um fich für den Erlös Nahrung zu faufen. 
Händler in diejen Artikeln zahlen einen 
Rubel per Kopf. An vielen Provinzen ift 
die Sommerjaat mit Hilfe von Staatsan= 
leihen angefauft worden, und in den Haupt: 
gegenden find Speicher errichtet worden, io 
daß die Bauern ihr Getreide zu einem ge— 
ringeren als den Marktpreis kaufen können. 
Außerdem iſt es erlaubt worden, daß das 
Vieh der Bauern auf Staatsländereien wei— 
den darf, und ferner wird die Regierung 
eg treffen, um jo viel Leuten als mög: 

lic Arbeit zu geben. Bis jebt find bereits | 
35 Millionen Rubel in 18 Provinzen ver- 
ausgabt worden, und zwar nur allein für 
Arbeiten in den Wäldern. 


Fr 


Baltimore, 20. Oct. Heute Mittag 
beging eine etwa 2djährige Frau Selbit: 
mord, indem fie fih von dem Waihington= 
Monument herabftürzte. Sie fletterte an 
der oberen Einfaſſung desſelben, 155 Fuß 
über der Straße empor, ſtand dort einen 
Augenblick ſtill und ſprang dann mit er— 
hobenen Armen herab. Ein junger Mann, 
welcher von der Straße aus den Todes— 
ſprung mitanjah, benadhrichtigte ſofort den 
Aufieber. Die Leiche wurde jchredlich ver: 
ftümmelt aufgefunden. 

Shamofin, Pa., 20. Oct. Als der 
Philadelphiaer Expreßzug geftern Nacht in 
den Bahnhof von Reading einfuhr, be: 
merften Leute auf der Plattform, daß ein 
Mann an dem Flaggenftocd der Locomotive 
hing. Seine Füße berührten beinahe die 


nungslos zu Boden. Die Aerzte fanden, 
daß er nicht verlegt war. Als er wieder 
zur Befinnung fan, jagte er, daß jein Name 
Harıy MevLaughlin jei. Auf dem Wege 
vom Theater nad) Haufe habe er über die 
Race Straße gehen wollen; das Licht von 
einer Zocomotive habe ihn verhindert den 
beranfommenden Erpreßzug zu jeben, und 


jei er jo hoch als möglich geiprungen. Da: 
bei habe er den Flaggenitod erfaßt. Der 
Zug ging zur Zeit mit einer Schnelligfeit 
von 60 Meilen die Stunde, und Niemand 
batte die ichrecfliche Gefahr des Mannes be: 
merft. Oft ftand er im Begriff, einen 
Halt fahren zu laffen, aber die Todesgefahr 
babe ihm Kraft genug verliehen, um bis 
zuletzt auszubalten. 

New Brunswid, NR. J. 20. Oct. 
Landitreicher jeßten heute Früh um 3 Uhr 
Die großartigen Sebäulichfeiten von Joſeph 
Schneider's Bauerei in Highland Park in 
Brand. Im Ganzen wurden ſechs Ge— 
bäude eingeäſchert. Der Verluſt beträgt 
*80,000, die Verſicherung $27,000. 

Waſhington, 21. Oct. Das Staats: 
Departement wurde heute von dem ameri: 





Indianapolis 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Nabr ; 
Fakultät; kurze Zeit: geringe Kojten ; 
troffenen commerciellen Mittelpunfte ; 
männern, welche geſchulte Kräfte gebrauden ; 
in dem Erfolge ibrer Grabuirten. 

Sendet für den eleganten Natalog 


9915 + 
1-29'92. 





Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I 2th Str, Kansas City, Mo, 


Die Kanfas City Homöopathiſche Aporbefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in 


Vereinigten Staaten. 


&3 wird nur mit den beiten 
eleetrifchen Maſchinen gearbeitet, 


Große oder Fleine vollitändige 
patbiiche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Stleinverfauf. 
——E Billig, gut und prempi! — 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIC PHARM. 60, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


homöo 


J. 


Wir empfehlen auch ganz beſonders 
das einzige Blutreinigungsmittel, ſtärkend und ſicheres Gegenmittel für Ma— 


laria⸗Krankheiten. Ferner: 
Huſten⸗Tropfen. 
Leber⸗Pillen. 


Panacea-Salbe. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Leute Die practiciren 
erhalten guten Rabatt, 

Wir haben ein homöopathiſches Hpfpital 
wie au Schule und wird gerne Rath ertheilt, 


* „ J * . „» 
eſchäftsAniverſität. 
Früher Bryant u. Stratton, Pord Pennſylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber, 


Eine Geichäfts: und Schnellichrift-Schule erjten Ranges. 


Eintritt zu jeber Beit ; individueller Unterricht ; 
feine Gebühr für Diploma ; 
anerkannt und begünitiat von Cifenbabn=, Gewerbes, Fach: und Geichäfts- 
feine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


Hämorrboiden-Salbe. 
Augen:Salbe. 


Borlefungen ; große 
eine ftrifte Geihäftsichule in einem unübers 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


den 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


unſer eigen Eucalypt Cordial — 


Pettit’s Anti-Verſtopfungspillen. 


faniihen Geichäftsträger beim Quir 

in Rom durch eine Gabeldepeiche & 
richtigt, daß die italienische Regierung das 
Verbot der Einfuhr amerifaniihen Schwei⸗ 
nefleifches unter der Bedingung aufgehoben 
babe, daß die Sendungen von einer Be— 
icheinigung begleitet ieien, daß das Fleiſch 
—** unterſucht worden fei. Das Ber: 
bot gegen die Einfuhr Iebender Schweine 
befteht noch. 

Pittsburg, 21. Oct. Heute Nah: 
mittag bat fih auf der Baltimore und 
Ohio-Bahn, in der Nähe der Station St. 
Sohn, 40 Meilen öftlih von Gumberland, 
Mod., ein furchtbares Eifenbahnunglüd er: 
eignet, wodurch zivei Perſonen fofort getöd: 
tet und vier jchwer verwundet wurden. 
Bon den leßteren werden drei ihren Wun— 
den erliegen. 

Monmouth, Ill. 21. Oct. Dem 
Paflagierzug No. 5 der Chicago, Burling: 
ton & Quincy:Bahn, welcher geitern Abend 
Chicago Union = Bahnhof um 6 Uhr 10 
Min. verließ, ift hier um 10 Uhr 48 Min. 
ein ſchreckliches Unglüd paſſirt. Kurz vor: 





her, ehe der ſchwere, aus jieben PBaffagier: | 9 
wagen nebit Gepäd-, Poſt- und Erpreß: 
wagen beftehende Zug in die Station ein 
lief, rannte er in Folge einer verjtellten 
Weiche in ein faliches Geleije und wurde 
| faft vollftändig zertrümmert. Bier Perſo— 
nen fanden auf der Stelle ihren Tod und 
eine bedeutende Anzahl wurde ſchwer ver— 
legt. 

Mayville, NR. D., 22. Oct. Auf der 
großen Mayville- Farm, Eigenthum der 
Gebrüder Goondin, ereignete fich geftern in 
der Abtheilung No. 4 beim Drejchen einer 
der jchreeflichiten Unfälle, der je in Dakota 
ftattgefunden hat. Vier Perjonen famen 
dabei jofort um’3 Leben und zwei andere 
wurden jo jchwer verlegt, das fie eine 
Stunde darauf jtarben. Es ift die alte Ge— 
fchichte von einer Dampffeffelerplofion, in 
Folge einer Fahrläifigfeit des Maſchiniſten, 
welcher den Wafferftand im Keffel nicht ge— 
nau beobachtete. Die Dreihmaichine hatte 
wegen einer fleinen Ausbefferung ein paar 
Stunden ftillgeitanden, und die Erplofion 
erfolgte zwei Minuten nachdem die Ma: 
ichine wieder in Gang geießt, und Faltes 
Waſſer in den Keſſel gepumpt worden war. 
Zwei der Umgekommenen wurden beinahe 
in Stücke geriſſen. 

Winnipeg, Man., 21. Oct. Der 16— 
jährige Win. Pattenden wurde heute der Er: 
mordung der Frau Rodney, der Wirth: 
ichafterin der Farm, auf welcher auch der 
Angeflagte beichäftigt war, überführt und 
zum Tode durch den Strang verurtheilt. 
Das Urtheil jol am 17. December voll: 
ftrecft werden. Der Mörder iſt ein gebore— 
ner Engländer, welcher mit der Ermordeten, 
während der Abweienbeit feines Brodherrn 
in Streit gerietb, fie erſchoß und die Leiche 
in einem unbenußten Brunnen verbarg. 


Vancouver, B. C., 5. Oct. Durch 
einen Zufammenitoß von zwei Frachtzügen 
auf der Canadian Pacifie-Bahn am Freitag, 
zwiichen Keeley und Brandon, famen zwei 
Paſſagiere des Zuges ums Leben und einer 
trug lebensgefährliche Verletzungen davon. 





Ein Mann, der 40 Jahre Mebicin prafti= 
cirt hat, jollte Salz von Zucder unterjchei= 
den fönnen; lej’t was er jagt. 

Toledo, O., Jan. 10. 1887. 

Hrn. F. J. Cheney & Co. — Meine Her: 
ren !— Ich bin jeit 40 Jahren meift in der 
allgemeinen ärztlichen Braris geweſen, und 
möchte jagen, daß in all meiner Braris und 
Erfahrung ich nie ein Präparat geiehen 
habe, das ich mit jo viel Vertrauen in Er: 
folg verichreiben fonnte, als Hall’s Ka: 
tarrh Kur, fabricirt von Ahnen. Habe 
fie gar viele Male verichrieben, und Ihre 

Birfung ift wundervoll, und möchte zum 
Schluß jagen, daß ih noch einen Fall 
von Katarrh zu finden habe, den fie nicht 
furiren würde, wenn man fie den Anwei— 
jungen gemäß einnähme. 

An Wahrheit der Ihrige 
2.8. Gorſuch, M. D., 
Office 215 Summit Str. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
Fall von Katarrh geben, der nicht mit 
Hall’s Katarrh Kur geheilt werden 
fann. Innerlich genommen. 

k Cheney & ©. % Eigenth, 
Toledo, 


BB Verfauft von Apothefern, 75 Gents, ki 








Marktbericht. 


23. October 1891. 
Chicago, ZU. 


Sommerteizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth... 
Mais, No.2... 

Hafer, No.2 

Gerſte, 


933 

94 

54 —544 

29; 

28 —63 
Viehmarkt. 

— — $2.10—6.10 
4.00—4.35 

. 3.75—5.15 


Stiere.... 
Schweine 
N RR 


— — Wis. 


Reizen, No.2 
Gerſte, No. 2..... 
Viehmarkt. 
....*52. 40 - 5.00 

. 1.50— 450 
1.25— 1.65 
20.00 —30.00 
. 1.00— 2.25 
350— 4.30 
2.50— 4.00 
3.25— 4.50 


Schweine ..eusseser... 
Schafe........ 
Lämmer ..... 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl....... 
No. - 


St. Lonis, Mo, 


9 
89 


Weizen, No. 2 
Mais, No. 2......... 


Roggen, No. 2 


Stiere.. ’ 
Schweine MEERE Let 
Schafe.......... ! 


Kanjas Gity, Mo. 


Weizen, No. 2, hart, ........ 
WE, sans sen. 


Viehmarkt. 
⏑—— —— 
Schweine ................ 32 44 











I! Zur Be 


bei mir baben, fie bis 


43-45 


Bitte alle Diejenigen, welche Fr 


bezablen, da ich nach Diefem Datum meine Bü 
cher der Bank übergebe, und 10 Gents für den 
Dollar für's Collectiren aufgelegt werden, 
Ergebenft, 
I 


achtung!! 


15. November 1891 zu 


El. ZW, 
MT. LAKE. MINN. 





P 
DR. SNOW, Zahnarzt 
von Mankato, Minnesota, 
befucht Windom: am 9. November, 14. De: 
cember, 11. Sanuar, 8. Februar, 8 März und 
12. April; und Mountain Yafe: am 10. No 
tn 15. December, 12. Januar, 9. Kebruar, 

. März und 13. April. Er führt immer Gas 


zum jchmerzlofen Ziehen von Zahnen mit jich. 
3’91- 16'92. 





Klee-, Gras:, Wald: und 


(Semüle-Sämereien 


und landwirthſchaftliche Maſchinen 
empfiehlt: 


V. Wernich, Großhändler, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


„Der Landwirth“ 


Größte Iandwirthichaftliche Zeitung Ame— 
rifas, erjcheint iluftrirt, zwei Mal monat: 
lich. Probeblätter umjonit. 41’91-40'92 


W. WERNICH, Milwaukee, Wis. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaled facilities for tranait between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Ww yoming 5 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, —— Ben and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
a ER RL TIN 


COLONIST SLEEPERS. 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


GO To 
DENVER, pr PORTLAND, ORE. 
Vıa Govncnı BLurrs AND Omana. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the 'hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEWMAn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass Ag’t. 

37'90—36’91 








SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. R.) 


Vollblut-Poland- China- Schweine 


paarmweife oder mebr, je nach Wunſch. 

Vollſtändiger Stammbuch Auszug jedem Käufer einge- 
bändigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäften ſich febr leicht, 
Sende überall bin und beitrebe mich, meine Runden durd 
ebriiche Berienung zufrieden zu flellen. Deine Zuchtthiere 
find alle im Stammbud (S. P. C. R.) eingetragen 

9 babe aub 8. C. B. Leghorn und Light Brahma- 
Hühner und s&ier zu verkaufen. 23,91 —22,'92. 


K.N. FRIESEN, Halstead, Kansas. 





Der Herold der Wahrbeit. 


Eine religiöie halbmonatliche Zeitichrift, den Inte— 
reffen der Viennoniten: Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangelifher Wabrbei!, ſowie der För— 
derung einer beilfamen Gottegfurcht unter allen Claſſen 
firebens, in deutſcher und englifcher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Vorausbeza:lung 

Ein Blatt, engliſch oder deutih. ....... .81.00 

Deutſche und engliihe Ausgabe aufammen.. 1.50 

Die Befteller belieber ausprudiich zu bemerken, ob 
fie die deutſche oder engliſche Ausgabe wunſchen. 

Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind, 


Der Zionspilger, 


Beitfchrift der altevangelifh-mehrlofen Taufgefinnten- 
Semeinden in ber Schweiz, herausgegeben von be 
im E tbal, bei Langnau, Kt. Bern 
Erſcheint zweimal im Monat und Loftet per Yadı 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie aud Beiträge zu 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, befonberr 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. flir Kinder; Nach ⸗ 
richten u. f. w. 
Deftellungen Fönnen bei ber Diennonite Pub. Gr 
in Elkbart, Ind., gemacht werben. 











— Der— 


Familienkalender 
für 1892 


iſt 48 Seiten ſtark, und enthält viele intereſ— 
ſanten, wiſſenswerthen und nützlichen Auf— 
ſätze und mehrere Bilder, welche bekannte 
und intereſſante Begebenheiten aus der bib— 
liſchen Geſchichte darſtellen. 

Wer einen anſtändigen, praktiſchen, 
leſenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei iſt von faulen Witzen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa— 
milien-Kalender zu billigem Preiſe 
was er ſucht. 


per Erpreß... 3.50 


" „ 











'fiverpool, 


ı Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 





Ueber Baltimore! 


Morddeutfher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmitadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nach. 
Größtmöglichite Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 
Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 
wurden mehr als 
2,500,000 Paſſagiere 
glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug- 
niß für die Beliebtheit der Linie, 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen fich im Oberded und 
im zweiten Dec befinden, jind ebenfalls aner- 
fannt vortrefflich. 
Glectrifche Beleuchtung in allen Räumen, 
Weitere Auskunft ertheilen die General- 
Agenten 
N. Schumadher & Co., Baltimore, Mo. 
Dpver: John F. Fuuk, Elkhart, Jud. 
21.,1 -2002. 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, bie allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man dieſe Heilmittel als letzten 
Mettungs- Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung derſelben ihr deben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Mittbeilungen 
über die wunderbaren Euren dieſer fegenereihen Heil- 
metbobe, jowie die nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankh.iten, findet man in meinem 
rehrbuche (15. Auflage. 320 Seiten ftark) niedergelegt. 

es Erläuternde Circulare werben portofrei zuge- 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und falichen 

Bropheten. 
1-—52'91 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Gotheuburg, Botter 
dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei J. F. Kant 
eifbart, Int 


Wunfchumfchläge. 








elf Farben, auf der erften und lebten 
Seite, Ver Stück .10 
Ber Dutend $1.00 
Drei Dugend 2.50 

Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und leßten 
Seite. Preis wie Mufter A 

Mufter C mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und Ießten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und leßten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muiter) 3dc. 

Mufter H. Feines farbiges, ehr ſtarkes Pa— 
pier, mit gepreßtem Golddrudf auf der 
eriten und legten Seite und einem 
Spruche auf der erften Seite, jehr * 

Per Stüd .0 
Dutzend 
rein " 

Muſter L,. Extra feines und itarfes Papier 
mit gepreßtem Golddruf und Blumen: 
fträußen auf der eriten und leßten Seite. 

Ber Stüd c 
* rg #1 .00 
Dre 2.50 


Unliniirtes Schreibhapier, deſfen Größe für 
die Wunſchumſchläge paſſend iſt. 

2 Bogen .10 

Ai „ .20 

Mennonite Publishing Co., 

Elkhart, Ind. 


Schneeflocken. 


„Eine Sammlung kindlicher Weihnachts— 
und Neujahrswünſche. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler“ iſt der Titel eines 
Werkchens, welches 75 Wünſche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, welche 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu verſehen haben, ſehr willkommen iſt. 
Zudem eignet ſich das Büchlein wegen der 
ſchönen Ausſtattung ganz beſonders als Ge— 
ſchenk für Kinder. Es iſt auf feinſtem, 
ſehr ſtarkem franzöſiſchem Papier gedruckt 
und in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumſchlag zu 35 Ets. per Exemplar 
zu haben. 








Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reiſere Jugend. Eins 
zelne Nummern koften per Jahr 25 Cents; fünf Num⸗ 
mern am eine Adreſſe $1.00. Sonntagſchulen, bie eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Es, 
per Yabr, oder 5 Cente per Halbjahr. Probenummern 
werden frei zugefanbt. 


- ‘Die Behandlung 
. chronischer Leiden 


made ich zur Specialität. 

Schwindfucht heile ih, wenn das Leis 
den . nicht zu weit vorgejchritien ift. 

Ale Formen von Mafencatarrh heile 
id n mit ficherem Erfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in Furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 


Man adreflire: 
J. J. ENTZ, M.D. 


HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92. 





+ 
mit der Geographie des Landes unbefannt t wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte ber 
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(E.,R.%.& PB. und C. 8. & N. Erjenbahnen.) 
Meften, —— und Südweſten. Sie jchließt 
Chieca 3 Joliet, Rock Joland, Davenport, 
Des Mo ines, Goumeil Iufld, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolid, St. Paul, St. 
Fofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanfas City, 
Topeta, volorado Springs, Denver, PBueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Orb 
ichaften in fich und durchtreuzt große Streden des 
teichiten Aderhau⸗ Landes im Weſten. 
Solide Beitibul:Erprek:3 Büge, 
welche in Jezug auf Pracht und —3 equemlich⸗ 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicage und Golorado Springs, Denver uub 
Bueblo. Wehnliher practvoller Veſtibul-Zug⸗ 
Dienft aglıc) zwiſchen Ghicago und Gouncit 
Bluffs (Omaha) und zwiiden Chicago urd 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wargons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ſervirt werden), Lehnſtuhl⸗ Waggons 
Sitze frei) und VPalaſt-Schlaf-Waggens. Die direkte 
nie nah Nelfon, Horton, Suthinfon, Wis 
hita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlıhen Nebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerriiorium und Teras Ereurfionen nad) Californien 
täglie. Auswahl von Routen nad der Bacific-ft üfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
prachtvoll ausgeftattete Expreß-⸗Züge täglich 
jmiichen Chicago, St. Joſeph, Atchiion, Leavenworth, 
Kanjas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
populäre Touriften=Linie nach den jcenischen Sommers 
Aufenthaltsorten und Nagd- und Fiſch— Gegenden des 
Nor dweſtens. Ihre Watertomn- und GStour Falls 
zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen: 
unD Meierei: Gürtel‘ desnördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central⸗Dakota. 
Die „Kurze Linie’ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehmiichfeiten zum Reifen nach und von Indiana—⸗ 
polis, Cincinnati und anderen judlichen PBläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
zewänjdter Information wende man jich an eine belier 
bige ges - — oder u 


@. 8. 

in Seidattefigeer, Asſ en. din er Kt. 
Chicago, ZU. 

26 ’90—25,’91. 


Lieder : Perlen. 








laufen 





Dbiges ift der Name eines neuen Lieder 
buches mit Noten, zum Gebrauch für 
Sonntagjchulen und Erbauungsverſaum⸗ 
lungen. 

Dieje8 vortrefflihe Gejangbuh für 
Sonntagichulen und öffentliche Gottes 
dienste verurjachte große Senjation und 
ift der Gegenftand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die es gebrauchen, jchäßen 
deſſen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

”’I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘‘ — C. 
D. AMsrurz, Ohio, 

„Das iſt wirflich ein ſchönes Büchlein.’ 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minneſota. 

”Ithink it is just the book for Sunday 
Schools.‘ —EMMA Kiekhoefer, Wisc. 

”We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio. 

„Dies Buch erwirbt fich Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Kas. 
„Wirklich ein Schatz von herrlichen Lie— 
dern.‘ — Ev.:PBanier, Ont. 

„Ein föftlicher Liederſchatz.“ — Nev. ©. 
Umbreit, Wis. 

Ein Prediger hat fchon 1600 Copien be— 
jtellt. Dean bejtelle ohne Verzug für Sonns 
tagihulen und Gemeinden. 

1. Das Buch wurde von E. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zujammengejtellt. „Jubeltöne ift das po= 
pulärſte Buch diejer Art, das jein Amerika 
herausgegeben wurde, und hat fich bisher 
des größten Verkaufs unter allen Liederbü— 
chern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmteften Dichtern des Lanz 
des, wie Jra D. Sanfey, G. C. Stebbins, 
E. O. Ereell, T. E. O’Kane, J. Baltell, 
E. ©. Lorenz, W. W. Benty, J. R. 
Sweny, S. ®. Straub, 3. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrid, J. MeGranaham, Frl. 
J. 8. Knapp, A. J. Schowalter, 3. 9. 
Kurzafnabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgefuchteften 
Stüde genannter Perjonen. Es ift ein 
wirklicher Schab. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

Das Buch erjcheint in ſchönem, ſau— 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in ein 
fachem Band, roth und jchwarz verziert. 

Preis: 30 Gent per Eremplar; 83.00 
per Dußend. Bejonderer Hundertpreis., 

Man adreflire: 

Mentnonite Publishing Co,, 
Elkhart, Ind. 
Bl 1B 


..+ i üch e re, ! ! 
Pibeln, —* Bibliſche rn 
Ghoralbücher von 9. F. (einjtimmige), 9 
C⸗, Buchſtabir⸗ und Leſebücher, —— 
Wun ſchumſchläge und Kalender, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher find zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 








Mennonite Pub. Co., Eikhart, Ind. 


40-5291 Henderson, York Co., Neb. 





